
Volksinitiative

Am 22. September 2013 stimmt das 
Schweizer Volk über die Initiative 
«Aufhebung der allgemeinen
Wehrpflicht» ab. Ein Plädoyer für
die Armee von Nationalrätin Sylvia 
Flückiger.

Beat Grossrieder

An der Delegiertenversammlung 
2013 von swissPersona wurde Beat 
Grossrieder zum Zentralvizesekretär 
gewählt. Beat Grossrieder gibt Aus-
kunft über seine Person und seinen 
Werdegang. 

Offiziersschwund

Das Fazit eines Artikels in der
Luzerner Zeitung ist vernichtend:
«Armee – fehlende Wertschätzung,
intransparente Beförderungskriterien, 
veralteter Führungsstil.»
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Am 22. September 2013 werden wir 
über die Initiative «Aufhebung der 
allgemeinen Wehrpflicht», lanciert 
von der Gruppe für eine Schweiz 
OHNE ARMEE abstimmen. Die Ini­
tiative wird unterstützt von den 
Grünen und den Sozialdemokra­
ten, beide Parteien sprechen sich 
in ihren Programmen für die Ab­
schaffung der Armee aus. «Weg mit 
dem alten Zopf und dem Auslauf­
modell!» lautet ihr Credo.

Es geht um die Sicherheit und 
Freiheit unseres Landes

Diesem erneuten Versuch, unsere 
Armee abzuschaffen und zu schwä­
chen bis sie auf dem Rücken liegt 
wie ein hilfloser Käfer, müssen wir 
entschieden entgegentreten, han­
deln und Widerstand leisten. Denn 
es geht um die Sicherheit und die 
Freiheit unseres Landes, um unsere 
Zukunft. Diese Initiative ist gefähr­
lich und will folgendes: niemand 
kann verpflichtet werden Militär­
dienst zu leisten. Und die Schweiz 
hat einen freiwilligen Zivildienst. 
Untauglich, teuer, unnötiger Zwang, 
ungerecht, deshalb eine Zukunft 
ohne Wehrpflicht, sind die Argu­
mente der Gruppe für eine Schweiz 
ohne Armee.
 

Frontalangriff auf das Erfolgs- 
modell Schweiz!

Eine freiwillige Milizarmee ist eine 
Illusion und ein Frontalangriff auf 
das Erfolgsmodell Schweiz, die Si­
cherheit von Land und Bevölke­
rung wäre damit nicht mehr ge­
währleistet. Wenn es um die Si­
cherheit geht, kann es keine Frei­
willigkeit und keine Experimente 
geben. In Tat und Wahrheit ist Mi­
litärdienst ein Akt der Solidarität 
und die jungen Leute lernen in der 
Grundausbildung vieles, was ihnen 
später auch im Leben und im Be­
ruf nützen wird: Belastbarkeit und 
Teamstärke, Führungsqualitäten, 
Einsatzbereitschaft, Pflichtbewusst­
sein. Es entstehen wertvolle Kame­
radschaften, die ein Leben lang ge­
pflegt werden.

Keine Bedrohungen in Sicht?

Hinsichtlich unserer sicherheitspoli­
tischen Zukunft müssen wir realis­
tisch sein. Wir können es uns nicht 

leisten zu träumen und leichtsinnig 
in den Tag zu leben; wir müssen 
uns mit folgenden Themen ausei­
nandersetzen: 
Die Globalisierung und die glo­
bale Neuordnung der Machtverhält­
nisse – Abhängigkeit vom Ausland 
– unser soziales Engagement nach 
innen und aussen – Naturkatastro­
phen und Umweltverschmutzung – 
Energieversorgung  und Versorgung 
mit Trinkwasser und Lebensmitteln. 
Und: Sie haben es auch gelesen; 
die Schweiz ist Europas Einbrecher-
Mekka. Für Banden und Diebe ist 
die Schweiz Zielland Nummer eins 
in Europa. Wir haben keine Kont­
rolle mehr über unsere Landesgren­
zen, Schengen/Dublin funktioniert 
nur auf dem Papier, wir können 
nicht mehr selbst bestimmen, wer 
einreisen darf und wer nicht. 

Wir leben in einer geschichtlich 
sehr instabilen Entwicklungsphase, 
die Anzeichen sprechen dafür, dass 
sich das politische Terrain auch in 
Zukunft bewegen und destabilisie­
ren wird. Wir sind nicht gefeit vor 
Terroranschlägen, vor Naturkatas­
trophen oder technischen Proble­
men. Wer ist im gegebenen Fall or­
ganisiert, übernimmt Führung und 
Verantwortung und weiss, was zu 
tun ist? Unsere Armee! Respekt 
und Dankbarkeit gebührt unserer 
Armee für diese enorm wichtige 
Aufgabe.

Einer für alle – alle für einen

Unser Land vereinigt Demokratie, 
Volk und Armee wie sie in ande­
ren Ländern mit einer Berufsarmee 

nicht zu finden ist. Wehrpflicht und 
Milizprinzip machen den Schutz des 
Landes zur gemeinsamen Aufgabe 
aller Schweizer Bürgerinnen und 
Bürger. Das stärkt den Zusammen­
halt von uns allen. 

Deshalb bekämpfen wir zusammen 
die stückweise Abschaffung der Ar­
mee und das gefährliche Spiel mit 
unserer Sicherheit mit allem Wider­
stand, mit voller Kraft und Gottver­
trauen. Helfen Sie mit, lassen Sie 
uns Verbündete sein, denn nur zu­
sammen haben wir die nötige Kraft 
gegen diese gefährliche Initiative 
anzutreten. Für unsere Schweiz. 

Sylvia Flückiger-Bäni
Nationalrätin, Schöftland AG

Für unsere Schweizer Armee KOMMENTAR
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Konsequent sein!

Liebe Leserin, lieber Leser

Es ist unübersehbar: diese Ausgabe 
unserer Zeitung swissPersona befasst 
sich mit der Volksinitiative zur Aufhe­
bung der Wehrpflicht. Das hat seinen 
guten Grund. 

Sollte die Wehrpflicht abgeschafft 
werden, dann wäre dies der Anfang 
vom Ende unserer Milizarmee. Ein 
Blick in andere Länder zeigt, dass Ar­
meen ohne Wehrpflicht grösste Mühe 
haben, das richtige Personal zu rek­
rutieren. Und eine Berufsarmee, das 
wollen wir in der Schweiz nicht! Eine 
Berufsarmee ist in Friedenszeiten zu 
gross und zu teuer, im Krisenfall zu 
klein.

Wir gäben ohne Not einen wichtigen 
Trumpf aus den Händen. Dienstpflicht 
und Milizprinzip geben uns die Mög­
lichkeit, die Armee flexibel an aktuelle 
Bedürfnisse und die jeweilige Sicher­
heitslage anzupassen. Dieser Trumpf 
wäre verspielt. 

Liebe swissPersona-Mitglieder, diese 
Abstimmung ist noch nicht gewon­
nen! Viele betrachten den Militärdienst 
als lästige Pflicht. Wir alle müssen uns 
anstrengen, Überzeugungsarbeit leis­
ten. swissPersona wird dies in den 
kommenden Monaten tun.

Und auch auf etwas Weiteres müs­
sen wir konsequent hinweisen: Eine 
gute Armee ist nicht gratis zu haben. 
Sicherheit kostet! Das müssen insbe­
sondere die Politiker begreifen, die 
unsere Armee in den vergangenen 
20 Jahren als schier unerschöpfliches 
Sparobjekt gesehen haben, welches 
es auszupressen gilt. 

Liebe Politikerinnen und Politiker: 
Man darf nicht für unsere Armee sein 
und ihr dann die nötigen Mittel ver­
weigern. Da gilt es, konsequent zu 
bleiben! 

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Nationalrätin Sylvia Flückiger-Bäni ist Co-Präsidentin des nationalen Komitees des Vereines für eine sichere 
Schweiz.�  (Bild: zVg)
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Zu meiner Person

1955 wurde ich in Schmitten (Kan­
ton Freiburg) geboren, wo ich auch 
meine gesamte Jugendzeit ver­
brachte.
1971 bis 1975 absolvierte ich meine 
Berufslehre als Maschinenzeichner bei 
der Firma Polytype AG in Freiburg. 
Ich bin seit 1977 verheiratet. Wir 
haben eine 33-jährige Tochter und 
einen 30-jährigen Sohn. Seit 1978 
leben wir in der Westschweiz in 
Cousset/Montagny, wo ich seit 1981 
eine Fitnessgruppe leite. Mit meiner 
Frau teile ich verschiedene Hob­
bys wie: Gartenarbeit, Nordic Wal­
king, Schwimmen, Pilze sammeln, 
Schneeschuhlaufen, Skifahren und 
Reisen.

Mein beruflicher Werdegang

1975–1976 
Absolvieren der Ausbildung vom Re­
kruten bis zum Einheits-Feldweibel 
in der Fliegerabwehr Motorfahrer 
UOS/RS in Payerne.

1977 
Besuch der Zentralen Instruktoren 
Schule (ZIS) in Herisau. 

1978–1991 
Einsatz in der Fliegerabwehr Motor­
fahrer Schule in Payerne und tem­
porär in den Feldweibelschulen in 
Thun. 

1991–1992 
Einführung «Leichte Fliegerab­

wehr Lenkwaffe STINGER» mit der 
Grundausbildung im Fort Bliss, Te­
xas (USA) und Mitarbeit bei der Ent­
wicklung des heutigen Schiesssimu­

lators mit den Firmen Alcatel und 
Thomson in Paris. 

1995 
Einsatz als Führungs-Gehilfe (Fhr 
Geh) des Kdt in der Flab UOS/RS 
32/232 in Payerne und Mitarbeit im 
Projekt Armee XXI als Vertreter der 
Luftwaffe und der Unteroffiziere. 

2000 
Führungs-Gehilfe (Fhr Geh) des 
Ausbildungschefs der Luftwaffe und 
Chef der Stabstelle Lehrpersonal im 
Ausbildungskommando. Mitarbeit 
beim Aufbau der heutigen Organi­
sation Einsatz- und Laufbahnsteue­
rung (ELS) Stufe Verteidigung und 
an den Anpassungen der Instrukto­
renverordnung. 

2004–2013 
Führungs-Gehilfe (Fhr Geh) des Kdt 
der LW und C ELS der Berufsunter­
offiziere, Mitglied der Geschäftslei­
tung, ab 1996 zusätzlich C Gäste für 
das Fliegerschiessen AXALP der LW. 
Auch dies war unter der Führung 
der Korpskommandanten Knutti, 
Gygax und Schellenberg eine unver­
gessliche und hoch interessante Zeit, 
bei der ich immer auf die Unterstüt­

zung meiner Vorgesetzten und aller 
Mitarbeiter zählen durfte. 

Der neue Lebensabschnitt

28. Februar 2013 
Übergang zum Vorruhestand. Im 
Bewusstsein, dass über all die Jahre 
und durch das hohe Engagement , 
welches unser Beruf von uns ab­
verlangte, die Familie öfters etwas 
zu kurz gekommen ist, freue ich 
mich, dass wir Verpasstes nachho­
len und uns vermehrt unseren Hob­
bys und dem Alltagsleben widmen 
können.

26. April 2013 
Wahl zum Stellvertreter des Zentral­
sekretärs von swissPersona mit der 
voraussichtlichen Übernahme des 
Amtes ab April 2014.

Eine neue Herausforderung, auf die 
ich mich freue. Ich bin überzeugt, 
dass wir gemeinsam einiges bewe­
gen und erreichen können.

Beat Grossrieder
Zentralvizesekretär swissPersona

Am 26. April 2013 wurde ich an der Delegiertenversammlung von 
swissPersona in Zürich zum Stellvertreter des Zentralsekretärs 
gewählt. Dabei hatte ich die Gelegenheit mich kurz vorzustellen. 
Dies tue ich auf diesem Wege sehr gerne auch für Sie.

Beat Grossrieder

«Gemeinsam einiges bewegen»

Beat Grossrieder: «Eine neue
Herausforderung, auf die ich mich 
freue.» � (Bild: zVg)

En ce qui me concerne

Je suis né en 1955 à Schmitten (can­
ton de Fribourg) où j’ai également 
passé toute ma jeunesse. De 1971 
à 1975 j’ai fait un apprentissage de 
dessinateur de machines auprès de 
la maison Polytype AG à Fribourg. 
Je me suis marié en 1977.

Nous avons une fille de 33 ans et 
un fils de 30. Depuis 1978, nous vi­
vons en Suisse romande, plus pré­
cisément à Cousset/Montagny où je 
dirige depuis 1981 un groupe de fit­
ness. Mon épouse et moi-même par­
tageons divers hobbies: jardinage, 
nordic walking, natation, récolte de 
champignons, raquettes à neige, ski 
et voyages.

Ma carrière professionnelle

1975–1976 
Formation militaire depuis l’école de 
recrues jusqu’au grade de sergent-
major d’unité auprès de la défense 
contre avions automobilistes ESO/
ER à Payerne.

1977 
Ecole centrale des instructeurs (Zen­
trale Instruktoren Schule − ZIS) à 
Herisau. 

1978–1991 
Engagement auprès de l’école de dé­
fense contre avions automobilistes 
de Payerne et statut temporaire au­
près des écoles de sergent-major à 
Thoune. 

1991–1992 
Introduction à la «Défense contre 
avions légère engin guidé STIN­
GER» avec la formation de base cor­
respondante à Fort Bliss (Texas, 
USA) et collaboration dans le cadre 
du développement de l’actuel simu­
lateur de tir avec les sociétés Alcatel 
et Thomson à Paris. 

1995 
Engagement en tant qu’aide de com­
mandement (Aide cdmt) du Cdt dans 
la DCA ESO/ER 32/232 à Payerne et 
collaboration au projet Armée XXI 
en tant que représentant des Forces 
aériennes et des sous-officiers. 

2000 
Aide de commandement (Aide 
cdmt) du chef de l’instruction des 
Forces aériennes et chef de la fonc­
tion d’état-major Personnel enseig­
nant auprès du Commandement de 
l’instruction. Collaboration dans le 
cadre de la mise en place de l’actuel 

système d’organisation Gestion de 
l’engagement et de la carrière (ELS) 
au niveau Défense ainsi que dans 
le cadre des adaptations apportées 
à l’Ordonnance sur les instructeurs. 

2004–2013 
Aide de commandement (Aide 
cdmt) du Cdt des FA et C GEC des 
sous-officiers de carrière, membre 
de la Direction, dès 1996 également 
C Invités pour les exercices de tir 
d’aviation Axalp des FA. Il s’agissait, 

là aussi, d’une période inoubliable 
et très intéressante sous la direction 
des commandants de corps Knutti, 
Gygax et Schellenberg, durant la­
quelle j’ai toujours pu compter sur 
le soutien de mes supérieurs hiérar­
chiques et de tous les collaborateurs. 

Une nouvelle étape de vie

28 février 2013 
Passage en pré-retraite. Conscient 
du grand engagement que la pro­
fession a exigé de nous au cours de 
toutes ces années et du fait que la 
vie familiale en a un peu souffert, 
je me réjouis de pouvoir désormais 
mieux profiter de nos hobbies et de 
la vie quotidienne.

26 avril 2013 
Election en tant que Secrétaire cen­
tral adjoint de swissPersona avec la 
reprise présumée de la fonction à 
partir du mois d’avril 2014.
Il s’agit là d’un nouveau défi dont je 
me réjouis. Je suis convaincu qu’en­
semble nous parviendrons à chan­
ger bien des choses et à atteindre 
nos objectifs.
� Beat Grossrieder

Secrétaire central adjoint
swissPersona

Le 26 avril 2013, l’Assemblée des Délégués de swissPersona à 
Zurich m’a élu en tant qu’adjoint au Secrétaire central. J’ai alors 
eu l’occasion de me présenter brièvement. Je voudrais également 
le faire ici pour vous.

Beat Grossrieder

«Ensemble nous parviendrons à 
changer bien des choses»

Profilo personale

Sono nato nel 1955 a Schmitten nel 
Canton Friburgo dove ho trascorso 

la mia infanzia e la mia gioventù. 
Dal 1971 al 1975 ho svolto il mio ti­
rocinio come disegnatore di mac­
chine presso l’azienda Polytype AG 
con sede a Friburgo. Nel 1977 mi 
sono sposato. Abbiamo una figlia 
di 33 anni e un figlio di 30 anni. 
Dal 1978 viviamo nella Svizzera fran­
cese, a Cousset/Montagny, dove dal 
1981 dirigo un gruppo fitness. Con 
mia moglie condivido diversi hobby: 
giardinaggio, nordic walking, nuoto, 
andare per funghi, escursioni con le 
ciaspole, sciare e viaggiare.

Esperienze lavorative

1975–1976 
Formazione militare dopo la scuola 

reclute fino al grado di sergente 
maggiore d’unità nel corpo della di­
fesa contraerea automobilisti SSU/
SR a Payerne.

1977 
Frequenza della Scuola centrale de­
gli istruttori (Zentrale Instruktoren 
Schule − ZIS) di Herisau. 

1978–1991 
Servizio nella Scuola della difesa 
contraerea automobilisti di Payerne 
e temporaneamente nelle scuole per 
sergenti maggiori di Thun. 

1991–1992 
Introduzione alla «Difesa contraerea 
leggera missili STINGER» con for­
mazione di base a Fort Bliss (Te­
xas, USA) e collaborazione nello svi­
luppo dell’odierno simulatore di tiro 
con le aziende Alcatel e Thomson 
a Parigi. 

1995 
Impiego come aiuto di comando 

(Aiuto cdo) del Cdt nella DCA SSU/
SR 32/232 a Payerne e collabora­
zione al progetto Esercito XXI in 
veste di rappresentante delle Forze 
aeree e dei sottufficiali. 

2000 
Aiuto di comando (Aiuto cdo) del 
capo dell’istruzione delle Forze ae­
ree e capo dello stato maggiore del 
personale insegnante presso il Co­
mando dell’istruzione. Collabora­
zione nell’allestimento dell’odierno 
sistema organizzativo Gestione im­
pieghi e carriere (ELS) a livello Di­
fesa e relativamente agli adattamenti 
dell’Ordinanza concernente gli is­
truttori. 

2004–2013 
Aiuto di comando (Aiuto cdo) del 
Cdt delle FA e C GIC dei sottufficiali 
di carriera, membro della Direzione, 
dal 1996 in aggiunta C Ospiti in rela­
zione agli esercizi di tiro d’aviazione 
Axalp delle FA. Si è trattato anche in 
questo caso di un periodo indimen­
ticabile e molto interessante sotto 
la guida dei comandanti di corpo 
Knutti, Gygax e Schellenberg, du­
rante il quale ho potuto sempre con­
tare sul supporto dei miei Superiori 
e di tutti i miei colleghi. 

Una nuova fase di vita

28 febbraio 2013 
Prepensionamento. Essendo con­
sapevole che, a causa del grande 
impegno che la nostra professione 
esige da noi, durante tutti questi 
anni non sono spesso riuscito a de­
dicare sufficiente tempo alla famig­
lia, sono felice di potermi ora dedi­
care maggiormente ai miei hobby e 
alla vita quotidiana insieme alla mia 
famiglia.

26 aprile 2013 
Elezione a Vice Segretario centrale 
di swissPersona con prevista assun­
zione della carica nel mese di ap­
rile 2014.

Una nuova sfida che mi affascina. 
Sono convinto che insieme potremo 
fare grandi cose e raggiungere obiet­
tivi importanti.

Beat Grossrieder
Vice Segretario centrale

swissPersona

Durante l’Assemblea dei Delegati di swissPersona tenutasi a Zu-
rigo il 26 aprile 2013 sono stato eletto Vice Segretario centrale 
− e in quell’occasione ho avuto la possibilità di presentarmi bre-
vemente. Con la presente desidero ora farlo anche rivolgendomi 
a voi.

Beat Grossrieder

«Insieme potremo fare grandi cose»

Beat Grossrieder: «Un nouveau 
défi dont je me réjouis.» 
� (Photo: zVg)

Beat Grossrieder: «Una nuova 
sfida che mi affascina.»� (Foto: zVg)
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pd. Trotz intensiver Bemühungen 
der Geschäftsleitung und der gesam­
ten Belegschaft ist es aufgrund des 
hohen Preisdrucks in der Automo­
bilindustrie und dem Verlust lang­

jähriger Kundenbeziehungen nicht 
gelungen, für den Bereich Automo­
tive eine betriebswirtschaftlich nach­
haltige Situation zu schaffen. Diese 
Umstände haben auch das Zustan­

dekommen eines Management-Buy-
outs (MBO) verhindert. Im Bereich 
Automotive der Division RUAG 
Technology arbeiten derzeit 27 Mit­
arbeitende. Für sieben Mitarbeitende 
wäre aufgrund des Alters eine vor­
zeitige Pensionierung möglich. Im 
Falle einer Stilllegung käme der 
RUAG Sozialplan zur Anwendung. 
Der Abschluss des Konsultationsver­
fahrens ist auf den 21. Juni 2013 ter­
miniert.

Die RUAG hat mit der Arbeitnehmervertretung ein Konsulta-
tionsverfahren zur voraussichtlichen Stilllegung des Geschäfts-
bereichs Automotive in Altdorf per Ende 2013 eröffnet. Die 
RUAG ist weiterhin offen und bereit, zielführende Alternativen 
zu prüfen. 

RUAG Technology

RUAG eröffnet Konsultationsverfah-
ren für den Bereich Automotive

L e s e r b r i e f

Alle Jahre wieder versucht die 
Gruppe für eine Schweiz OHNE 
ARMEE den Schutz unseres Lan­
des auszuhebeln. Mal versucht sie 
es mit Frontangriffen gegen die 
Armee, mal subtiler mit Entwaff­
nungsversuchen und hin und wie­
der einmal mit Wehrpflichtabschaf­
fungsmöglichkeiten. Den Initianten 
geht es ganz einfach darum, die Ar­
mee Schritt für Schritt zu schwä­
chen und schliesslich abzuschaffen.
Die Sicherheit ist hochgradig ge­
fährdet, wenn die Initiative ange­
nommen wird, die äussere und in­
nere Sicherheit. Die allgemeine 
Wehrpflicht in der Schweiz soll 
beibehalten werden. Sie steht für 

eine gesellschaftliche fest veran­
kerte Armee und ist ein Teil des 
staatpolitischen Selbstverständnis­
ses der Schweiz. Die Kombination 
von Wehrpflicht und Milizsystem 
ist immer noch das Beste, weil ef­
fizientestes und wirksamstes Ar­
meemodell für die Schweiz. Es ist 
zu hoffen, dass die Mitglieder von 
swissPersona den Ernst der Lage 
erkannt haben und am 22. Septem­
ber zahlreich zur Urne gehen und 
diese Initiative der Gesellschaft für 
eine Schweiz ohne Armee sang- 
und klanglos versenken. 

Alex Hofmann
swissPersona Ehrenmitglied

Initiative Aufhebung der
allgemeinen Wehrpflicht

RCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 
Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@  
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 
Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 
Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 
Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  
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6th CONVOY TO REMEMBER
Grösstes Internationales Militär-Oldtimer-Treffen der Schweiz

9. – 11. August 2013 · Birmenstorf/Schweiz · www.convoy.ch

Attraktionen und Events
• 600 Militär-Oldtimer und 300 Töffs aus  
 18 verschiedenen Ländern
• Parade mit 400 Oldtimern, 30 km durch das Fricktal
• Sämtliche ehemaligen CH-Kampfpanzer im Einsatz
• Brückenpanzer 68 mit Demonstration Brückenschlag
• Überflüge mit Oldtimern der Lüfte
• Sondershow vom Schweizerischen Militär-Museum
• Kavallerie-Schwadron mit über 50 Pferden im Einsatz
• Geländepiste für alle Teilnehmer und Passagierfahrten
• Top Infrastruktur mit einem grossen Camp 
• Kulinarische Höhepunkte – von Spatz bis Käseschnitte
• Panzer-Laserschiessen mit Centi-Club Schweiz
• Grosser Militaria- und Teilemarkt
• Army Dance Show mit Barbetrieb «Open End»

• Galakonzert mit

6th CONVOY TO REMEMBER
Grösstes Internationales Militär-Oldtimer-Treffen der Schweiz

9. – 11. August 2013 · Birmenstorf/Schweiz · www.convoy.ch

Anmeldungen und zusätzliche Infos unter: 
 www.convoy.ch

Zusatzversicherte der KPT erhalten 21 Millionen Franken zurück

Profitieren Sie vom 
Kollektivrabatt der KPT

Als Mitglied von swissPersona erhalten 

Sie bei der Krankenkasse KPT Zusatz-

versicherungen zu besonders attraktiven 

Preisen. Insgesamt winken Ihnen mehr 

als 25 % Rabat t. Lassen Sie sich 

persönlich und unverbindlich beraten: 

schnell und einfach Ihre Online-Kollektiv-

prämie: www.swisspersona.kpt.ch

Die genossenschaftlich organisierte Kranken-

kasse KPT lässt die in den Spitalkostenver-

sicherungen seit 2012 aufgelaufenen Über-

schüsse an ihre Versicherten zurückfliessen. 

Als eine der ersten Krankenversicherer hat sie 

sofort auf die neue Situation bei der Spitalfinan-

zierung reagiert und einen Überschussfonds 

zugunsten ihrer Versicherten gebildet. Damit 

stellt sie sicher, dass ihre Versicherten nicht zu 

hohe Prämien bezahlen müssen.

Seit Anfang 2012 gelten bei Spitalbehandlungen 

neue Spielregeln. Neben der Einführung von 

Fallpauschalen wurden auch die Spitalstruktu-

ren grundlegend geändert. Stat t öf fentliche 

und private gibt es nur noch Listen- und einige 

wenige Ver tragsspitäler. Die obligatorische 

Grundversicherung muss sämtliche Behand-

lungskosten eines Listenspitals, und dazu zäh-

len jetzt fast alle Privatspitäler, bezahlen. Dies 

bedeutet, dass die Spitalkostenversicherungen 

spürbar entlastet werden.

Während der Einführungszeit der neuen Spital-

finanzierung ist es noch nicht möglich, die Fol-

gen für die Spitalkostenversicherungen genau 

abzuschätzen. Die Grundlagen zur Festsetzung 

einer kostengerechten Prämie fehlten. Als 

Folge davon erzielen die Spitalkostenversiche-

rungen Überschüsse.

Die KPT hat deshalb dafür gesorgt, dass ihre Zu-

satzversicherten nicht zu kurz kommen. Mitte 

Juni wird sie ihren Versicherten 21 Millionen 

Franken als Prämienrückerstat tung aus dem 

Überschussfonds ausbezahlen. Dabei wird jeder 

Versicherte mindestens zehn und je nach Ver-

sicherungsdeckung bis zu 20 Prozent seiner 

2012 bezahlten Prämien für die Spitalkosten-

versicherung zurück erhalten.

Online und einfach

Sparen Sie Zeit und Geld mit der Online-Versi-

cherung der KPT. Mehr dazu erfahren Sie auf 

www.kpt.ch/online

Telefon 058 310 98 70 oder berechnen Sie
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Seminar vom 7. und 8. März 2013: Berufsmilitär
 

Teilnehmer	 Einteilung
Brun Silvia, Emmenbrücke	 Flab 33
Goetschmann Thierry, St-Blaise	 Lvb Fl 31
Hui Markus, Wabern	 FST A
Kaeser Mathias, Cugy	 LVb FL 31
Righetti Martino, Monte Ceneri	--
Steiner Barbara, Ennetbürgen	 Fl A 35
Bieli Werner und Carola, Uetendorf	 LVb Log
Brändli Thomas und Therese, 	 LVb Log
Mühlebach Armin und Margrit, Greifensee	 LVb FU 30
Speck Christoph und Ruchti Ruth, Meggen	 FST A J1

Statements der Teilnehmer
Besten Dank für die guten Informationen.
Besten Dank für die professionelle Durchführung.
Grazie mille é stato bello e interessante.
Sehr gut und informativ, guter Lernrahmen.
Vielen Dank für den tollen Kurs.
Sehr wertvoll und informativ.
Humor kam nie zu kurz.
Aktives Kochen = Besonderes Erlebnis.
Bravo und Danke an swissPersona.
Hat mir gefallen.
Merci pour l'organisation, la préparation e l'éxécution de ce cours.
WELL DONE!
Gute Sache, Organisation sehr kompetent.

Es wurden in der 1. Jahreshälfte bereits zwei swissPersona Semi-
nare durchgeführt. Das erste im März für das Berufsmilitär gefolgt 
von einem weiteren Seminar im Mai für die allgemeine Verwaltung 
und zum 1. Mal auch für Teilnehmer, welche sich über Formation 
ARC (Bildungsinstitut für Arbeitnehmende) angemeldet haben.

Seminar «Vorbereitung auf die Pensionierung»

Les assurés complémentaires de la CPT se voient rembourser 
21 millions de francs

Profitez du rabais collectif 
de la CPT

En qualité de membre de swissPersona, 

vous obtenez les assurances complé-

mentaires de la caisse-maladie CPT à des 

prix particulièrement attrayants. Au total, 

plus de 25 % de rabais vous attendent. 

Laissez-vous conseiller de manière 

personnelle et sans engagement au 

ou calculez votre prime collective 

online simplement et rapidement sous 

www.swisspersona.kpt.ch

Caisse-maladie organisée sur une base coopé-

rative, la CPT redistribue à ses assurés les ex-

cédents accumulés depuis 2012 dans les assu-

rances des frais d’hospitalisation. Elle est l’une 

des premières assurances-maladie à réagir 

immédiatement à la nouvelle situation inhé-

rente au financement hospitalier et à consti-

tuer un fonds d’excédents en faveur de ses 

assurés. Elle garantit ainsi que ses assurés ne 

doivent pas payer des primes trop élevées.

De nouvelles règles du jeu s’appliquent aux 

traitements hospitaliers depuis le début de 

l’année 2012. Outre l’introduction de forfaits 

par cas, les structures des hôpitaux se sont 

également modifiées fondamentalement. En lieu 

et place des hôpitaux publics et privés, il n’y a 

plus que des hôpitaux répertoriés et quelques 

hôpitaux conventionnés. L’assurance de base 

obligatoire doit assumer l’intégralité des frais 

de traitement dans un hôpital répertorié, dont 

la quasi-totalité des hôpitaux privés font main-

tenant partie. Ceci signifie que les assurances 

des frais d’hospitalisation sont sensiblement 

déchargées. 

Durant la période d’introduction du nouveau 

financement hospitalier, il n’est pas encore 

possible d’évaluer les incidences exactes sur 

les assurances des frais d’hospitalisation. Les 

bases nécessaires à la fixation d’une prime 

conforme aux coûts font défaut. Cette situa-

tion a pour conséquence que les assurances 

des frais d’hospitalisation réalisent des excé-

dents.

C’est pourquoi la CPT a veillé à ce que ses 

assurés complémentaires ne demeurent pas 

en reste. A la mi-juin, elle versera quelque 

21 millions de francs du fonds d’excédents au 

titre de remboursement des primes à ses as-

surés. Chaque assuré se verra alors rembour-

ser au moins 10 % et, en fonction de la couver-

ture d’assurance, jusqu’à 20 % des primes qu’il 

a payées en 2012 pour son assurance des frais 

d’hospitalisation.

En ligne et facile

Économisez du temps et de l’argent avec l’assu-

rance online CPT. Pour en savoir plus, rendez-

vous sur www.kpt.ch/online.

numéro de téléphone 058 310 98 71
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Seminar vom 2. und 3. Mai 2013:  Allgemeine Verwaltung und 
sechs Teilnehmer ARC  

Teilnehmer	 Sektion
Wagner Richard, Thun	 Wimmis
Baumgartner Pius und Katy, Wängi	 Ostwschweiz
Buff Willi und Margrit, Waldstatt	 kein Mitglied
Cavigelli Rudolf und Christine, Cazis	 Ostschweiz
Gerber Hans-Rudolf und Alice, Bäriswil	 Bern-Mittelland
Germann Helmut und Therese, Wimmis	 Wimmis
Herger Walter und Elisabeth, Schwyz	 Zentralschweiz
Kunz Hans und Yvonne, Hinwil	 Ostschweiz
Nef Ulrich und Myrtha, Schwefelbrunn	 Ostschweiz

Statements der Teilnehmer
Es war toll, wir waren eine tolle Gruppe.
Gesamt sehr gut! Danke.
Gute Referenten und Leitung, besten Dank.
Der gemeinsame Kochabend war ein sehr spezielles und positives Erlebnis.
Der Kurs, die Referenten, die Kursleitung und überhaupt das ganze Team 
waren einfach super, ganz genial war das Kochen! 
Es war interessant, spannend und sehr lehrreich, Danke.
Wir würden diesen Kurs weiterempfehlen.
Hat mir sehr gut gefallen.

Zum 1. Mal Teilnehmer, welche sich über Formation ARC (Bildungs-
institut für Arbeitnehmende), angemeldet haben
Adank Dietegen, Thörishaus; Palmeiro Carmen, Neuenhof;  Frey Kurt, Buchs; 
Helbling Marcel, Binz; Schärer Roger, Uster; Vetterli Arthur, Degersheim	

Statements der ARC-Teilnehmer
•	Kann diesen Kurs bestens weiter­

empfehlen.
•	Vielen Dank.
•	Ausgezeichnetes Seminar mit vie­

len wichtigen Hinweisen und 
Tipps.

•	Bin vollumfänglich zufrieden und 
habe alle wichtigen Infos bezüg­
lich Pensionierung erhalten.

•	Empfehlenswert.
•	Das Seminar war sehr hilfreich und 

hat mir in vielen Dingen die Augen 
geöffnet, was alles zu beachten ist.

Weitere Seminare
Am 6. und 7. Juni wurde ein weite­
res Seminar für das Berufsmilitär mit 
19 Teilnehmern durchgeführt. Am 
13. und 14. Juni fand das 2. Seminar 
für die allgemeine Verwaltung mit 
21 Teilnehmern statt. Somit wird mit 
vier Seminaren in der ersten Jahres­
hälfte ein neuer Rekord aufgestellt 
(Berichterstattung folgt).
 
Im Herbst sind noch zwei weitere 
Seminare für das Berufsmilitär ge­
plant: 26./27. September (das Se­

minar wird durchgeführt, da genü­
gend Anmeldungen erfolgt sind); 
21./22. November (noch nicht ge­
nügend Anmeldungen, es hat noch 
freie Plätze). Die Kursauschreibung 
sowie das Anmeldeformular finden 
Sie im INTRANET oder unter www.
swisspersona.ch/Kurse.

Monika Hofstetter
swissPersona Schulungsleitung 

I clienti della CPT con un’assicurazione complementare ricevono 
21 milioni di franchi

Approfittate del ribasso collettivo 
della CPT

Come membro di swissPersona ottenete 

le assicurazioni complementari della 

cassa malati CPT a prezzi particolarmente 

attraenti. Vi attendono in totale più di 

25 % di ribasso. Richiedete una consulenza 

personale e senza impegno al numero 

rapidamente e semplicemente online il 

vostro premio collettivo: 

www.swisspersona.kpt.ch

La Cassa malati CPT, organizzata a società co-

operativa, rimborsa agli assicurati le eccedenze 

che si sono accumulate nell’assicurazione del-

le spese d’ospedalizzazione. La CPT è stata uno 

dei primi assicuratori-malattie ad aver reagito 

immediatamente alla nuova situazione e ha 

creato un fondo delle eccedenze a favore dei 

propri assicurati. Così garantisce che i suoi assi-

curati non debbano pagare premi troppo elevati.

Dall’inizio del 2012 valgono nuove regole per i 

trattamenti ospedalieri. Oltre all’introduzione 

degli importi forfettari per singolo caso sono 

state modificate fondamentalmente le strutture 

ospedaliere. Invece di ospedali pubblici e privati 

esistono solo più ospedali figuranti nell’elenco 

e qualche ospedale convenzionato. L’assicura-

zione obbligatoria di base deve rimborsare tutti i 

costi di trattamento di un ospedale figurante 

nell’elenco, e ciò include quasi tutti gli ospedali 

privati. Ciò significa che le assicurazioni delle 

spese d’ospedalizzazione vengono alleggerite 

considerevolmente.

Durante il periodo di introduzione del nuovo 

finanziamento ospedaliero non è ancora possi-

bile prevedere con esattezza le conseguenze 

per le assicurazioni delle spese d’ospedalizza-

zione. Mancano le basi per stabilire premi che 

tengano conto dei costi. Come conseguenza le 

assicurazioni delle spese d’ospedalizzazione 

realizzano delle eccedenze.

Per questa ragione la CPT ha preso dei provve-

dimenti, affinché i clienti che hanno stipulato 

un’assicurazione complementare non ci rimet-

tano. A metà giugno verserà ai propri assicu-

rati circa 21 milioni di franchi di rimborso sui 

premi dal fondo delle eccedenze. Così ogni 

assicurato riceverà un rimborso minimo di 10 e, 

a seconda della copertura assicurativa, fino al 

20 per cento dei suoi premi versati per il 2012 

a saldo dell’assicurazione delle spese d’ospeda-

lizzazione.

Online e semplice

Risparmi tempo e denaro con l’assicurazione 

online CPT. Ulteriori informazioni su www.kpt.ch/

online.

di telefono 058 310 98 72 o calcolate
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SektionsnachrichtenSektionsnachrichten
Altdorf

14. ordentliche Generalversammlung 

Erschwerte Vorstandsarbeit

Präsident Franz Christen konnte am 
3. Mai 2013 total 47 Teilnehmer zur 
Generalversammlung begrüssen. 
Er hiess den Gastreferenten Toni 
Brücker, Präsident Spitex Uri, herz­
lich willkommen. Weiter begrüsste 
er von der Syna den Präsidenten der 
Region Uri, Sepp Arnold, und vom 
Verband transfair, Martin Zurfluh, so­
wie von unserem Verband den Re­
gionalvertreter Region Innerschweiz, 
Fredy Ramseier. 
Das Protokoll von der letzten Ge­
neralversammlung, welches mit der 
Anmeldung zur Generalversamm­
lung angefordert werden konnte, 
wurde genehmigt und verdankt.

Jahresbericht des Präsidenten

Managerlöhne
Bei der Minder-Initiative «gegen die 
Abzockerei» vom 3. März 2013 hat 
das Schweizervolk klar und  deut­
lich zum Ausdruck gebracht, dass 
es mit diesen Machenschaften der 
Konzernleitungen nicht einverstan­
den ist. Es kann ja nicht sein, dass 
Firmen trotz Milliardenverlusten 
Boni in Milliardenhöhe an ihre Ma­
nager ausrichten. Boni- und Lohn­
obergrenzen sind nur gemeinsam 
lösbar und können nicht von ein­
zelnen Unternehmen allein diktiert 
werden. Das Schweizer Stimmvolk 
hat das Privileg auch in Zukunft mit­
zubestimmen, wie es mit unseren 
Firmen, den Steuern und für die Mit­
arbeiter am Werkplatz Schweiz wei­
tergehen soll: zum Beispiel mit der 
1:12-Initiative,  der Bonzensteuer-
Initiative, der Mindestlohn-Initiative 
oder das Engagement für ein bedin­
gungsloses Grundeinkommen oder 
die Beendigung der Steuerprivile­
gien für Millionäre.

RUAG
Informationen aus der Bilanzkon­
ferenz vom 21. März 2013 bei der 
RUAG Space in Zürich:

Stabil auf drei strategischen Säulen: 
Die Fokussierung auf Kernkompe­
tenzen, die Verbindung von zivilen 
und militärischen Technologien und 
die Expansion in Wachstumsmärkte 
sichern der RUAG den Erfolg und 
eröffnen neue Marktchancen. Urs 
Breitmeier wurde per Anfang April 

2013 neuer CEO der RUAG Holding 
AG und löste damit Konrad Peter ab.

Bilanz: Die RUAG konnte sich 2012 
in einem schwierigen Marktumfeld 
erfolgreich behaupten und erzielte 
ein moderates Wachstum. Der Rein­
gewinn beträgt 81 Millionen Franken. 
Trotz getätigter Akquisitionen baute 
sie die Schulden vollständig ab. Alle 
fünf Divisionen sind profitabel.

Personal: Die RUAG beschäftigte 
2012 in der Schweiz 5000 Mitarbei­
tende und im Ausland 2700 Mitarbei­
tende.

Division Technologie: Per 1. Sep­
tember 2012 wurde die RUAG Coa­
tings AG durch die Firma Impreglon 
mit Sitz in Lüneburg, Deutschland 
übernommen. Per 31. März 2013 
wurde die RUAG Mechanical Engi­
neering AG durch die Firma Berg­
hoff mit Sitz in Drolshagen, Deutsch­
land übernommen. Die RUAG Auto­
motive AG wird, wie bereits früher 
kommuniziert, per Ende 2013 ihre 
Aktivitäten einstellen. Die RUAG En­
vironment AG wird per 1. Juli 2013 
der RUAG Real Estate unterstellt.

RUAG Vorsorge: Der Deckungsgrad 
der Personalvorsorgeeinrichtung 
beträgt per 31. Dezember 2012 106 
Prozent (Vorjahr 101 Prozent). Da­
mit konnte die finanzielle Lage ver­
bessert werden.

swissPersona
Der Mitgliederrückgang der letzten 
Jahre hat auch im Jahr 2012 angehal­

ten. Per Ende 2012 reduzierte sich 
die Mitgliederzahl auf 3‘420 Mitglie­
der. Dies bedeutet einen Rückgang 
um weitere 35 Mitglieder.
Unser Verband hat als Mitglied der 
Verhandlungsgemeinschaft an den 

Sitzungen mit der RUAG Konzernlei­
tung und Zusammenkünften mit der 
Arbeitnehmervertretung der RUAG 
teilgenommen.

Lohnverhandlungen mit RUAG: Im 
Rahmen der Lohnverhandlungen ha­
ben sich die Konzernleitung und die 
ANV-Vertretern auf eine Lohnsum­
menerhöhung von individuell 0.5 
Prozent ab 1. April 2013 geeinigt. 
Das Lohnergebnis ist auch vor dem 
Hintergrund zu sehen, da zusätz­
lich zur individuellen Lohnerhöhung 
eine Prämie von rund einer Million 

Franken ausgehandelt wurde, die 
zur Honorierung von guten Leistun­
gen während des letzten Jahres aus­
gerichtet wird.

Lohnverhandlungen VBS/LBA: Bei 
den Lohngesprächen mit Bundesrätin 
Eveline Widmer-Schlumpf konnte für 
das Bundespersonal für 2013 Lohn­
massnahmen von 0.5 Prozent (ge­
nerell) ausgehandelt werden. Da im 
vergangenen Jahr eine Negativteue­
rung von rund einem halben Prozent 
erwartet wurde, erübrigte sich die 
Diskussion und das Ergebnis kann 
als akzeptabel bezeichnet werden.

Ein herzlicher Dank geht an den 
Zentralvorstand, im Speziellen an 
Zentralsekretär Samuel Ramseyer 
und Zentralkassier Peter Steiner, für 
ihre Unterstützung.

swissPersona Sektion Altdorf
Der Mitgliederbestand ist auch im 
Jahr 2012 weiter zurückgegangen. 
Der Bestand an der Generalver­
sammlung 2013 betrug 343 Mitglie­
der, das bedeutet eine Abnahme 
um fünf Mitglieder. Der Vorstand 

Vor dem kulinarischen Teil der Generalversammlung führte Prä-
sident Franz Christen zügig durch die traktandierten Geschäfte. 
Franz Christen ist das einzige Vorstandsmitglied, welches noch 
in einem RUAG-Betrieb am Standort Altdorf arbeitet. Dies er-
schwert die Vorstandsarbeit.  

hat wiederum an der Delegierten­
versammlung in Zürich, an der Prä­
sidentenkonferenz in Sursee, an den 
regionalen Präsidentenkonferenzen 
in Stans sowie an der Generalver­
sammlung der SYNA Sektion Uri in 
Altdorf teilgenommen.

Am letztjährigen Herbsthock haben 
wir das Wasserkraftwerk des EWA 
in Bürglen besucht. Es war ein sehr 
interessanter Besuch, wo uns an­
schaulich gezeigt wurde, wie gleich 
vor unserer Haustür Strom produ­
ziert wird. Wir werden uns bemü­
hen, auch dieses Jahr wiederum in 
der Nähe einen interessanten, kame­
radschaftlichen Herbsthock zu orga­
nisieren.

Auch letztes Jahr haben wir wiede­
rum zwei Gewürzaktionen in der In­
dustriezone Schächenwald durchge­
führt. Herzlichen Dank an Hans Her­
ger und René Lerch für die grosse 
Arbeit und allen für die finanzielle 
Unterstützung.

Am Standort Altdorf pflegen wir eine 
enge Zusammenarbeit zwischen 
unserer Sektion und dem ANV. Mit 
dem Präsidenten der ANV RUAG 
Technologie vom Standort Altdorf 
haben wir einen kompetenten Ver­
treter in unserem Vorstand.

Aussichten
Die RUAG befindet sich in einer 
Phase, in der weitere Wachstums­
schritte im Ausland genau so wichtig 
sind, wie auch der Ausbau der Tech­
nologiepartnerschaften und die wei­
tere Verknüpfung des militärischen 
mit dem zivilen Geschäft.

Vertrauen kehrt langsam in die Wirt­
schaft zurück – anziehendes Wachs­
tum erst im 2014. Im Frühjahr 2013 
spürt die Schweizer Wirtschaft den 
Rückenwind von den internationa­
len Finanzmärkten und der sich an­
bahnenden weltwirtschaftlichen Be­
lebung. Angesichts einer weiterhin 
stabilen Inlandkonjunktur und des 
sich aufhellenden Ausblicks für die 
Exportwirtschaft stehen die Chan­

cen für ein anziehendes Wirtschafts­
wachstum im Verlauf dieses und des 
nächsten Jahres gut. 

Trotzdem sind die Risiken nicht ver­
schwunden. Die dauerhafte Bewäl­
tigung der Schuldenkrise im Euro­
raum stellt eine schwierige Aufgabe 
dar. Eine zentrale Herausforderung 
besteht darin, trotz der tiefen Wirt­
schaftskrise in den südlichen Euro­
ländern und der daraus resultieren­
den Risiken für die politische Stabi­
lität, den sozialen Zusammenhalt in 
diesen Ländern nicht zu gefährden. 
Darüber hinaus muss das wieder 
gewonnene Vertrauen der Finanz­
märkte noch weiter gestärkt werden, 
damit die Grundlage für dauerhaf­
tes Wachstum in der Eurozone ge­
schaffen wird.

In der swissPersona Geschäftslei­
tung und im Zentralvorstand wird 
intensiv die künftige Verbandsstruk­
tur diskutiert. Im Speziellen sollen 
die Sektionspräsidenten anstelle der 
Regionalvertreter neu in den Zen­
tralvorstand eingebunden werden. 
Die Neuerung soll an der Delegier­

tenversammlung 2014 beschlossen 
werden. Ob die Sektionspräsiden­
ten dies wollen und können wird 
sich in den bevorstehenden Diskus­
sionen zeigen. Der Verband unter­
stützt alle Mitglieder neben den be­
ruflichen Belangen auch in privaten 
Angelegenheiten, in finanzieller, so­
zialer und rechtlicher Hinsicht.

In unserem Vorstand arbeite ich als 
Präsident zurzeit noch als einziges 
Mitglied bei einem RUAG-Betrieb 
am Standort Altdorf. Alle übrigen 
Kollegen arbeiten bei einer Dritt­
firma oder an einem anderen RUAG 
Standort. Dies erschwert die ganze 
Vorstandsarbeit und liegt primär auf 
meinen Schultern. Wie sich der Vor­
stand und unsere Sektion weiter­
entwickelt ist ein Thema, das uns 
noch intensiv beschäftigen wird. 
Die Unterstützung der vielen Mit­
arbeiter, die bei Drittfirmen arbei­
ten (RWMS, Impreglon, Berghoff), 
gestaltet sich als sehr schwierig, da 
diese unternehmerisch anders orga­
nisiert sind.
    
Ich danke meinen Vorstandskolle­
gen. Sie haben wiederum in ihren 
Funktionen auch im Jahr 2012 ent­
scheidend mitgeholfen. Ich bin stolz 
auf euch zählen zu dürfen.

Für eure ganz persönliche Zukunft, 
liebe Verbandskollegen, wünsche 
ich euch viel Zuversicht und Glück. 
(Schattdorf im April 2013, Franz 
Christen, Präsident)

Wahlen

Freddy Getzmann, René Lerch, Ro­
land Triulzi und Hans Herger haben 
sich für weitere zwei Jahre zur Wie­
derwahl zur Verfügung gestellt und 
wurden prompt gewählt.

Der Präsident dankt speziell unse­
rem Regionalvertreter Innerschweiz, 
Fredy Ramseier, welcher unsere In­
teressen im Zentralvorstand und in 
der Geschäftsleitung vertritt.

Einkaufsvergünstigungen

Als Mitglied unseres Verbandes kön­
nen alle von verschiedenen Ein­
kaufsvergünstigungen in Urner Ge­
schäften profitieren.

Besuch im Tierpark Goldau

Alle Mitglieder können auch die 
Gratis-Familien-Eintrittskarte für den 
Tierpark benützen.

Umfrage

Fredy Ramseier dankte Franz Chris­
ten für die Unterstützung und die In­
formationen, welche er sonst nicht 
bekommen würde. Es sind Struk­
turveränderungen vorgesehen, so 
werden die Regionalvertreter durch 
die Sektionspräsidenten ersetzt. Der 
Beschluss wird an der Präsidenten­
konferenz diskutiert und gefasst so­
wie an der Delegiertenversammlung 
2014 abgestimmt. Fredy dankt Franz 
auch für die tolle Leitung des Ver­
bandes. 

Referat

Das Referat von Toni Brücker zum 
Thema «Spitex Uri» war sehr infor­
mativ und aufschlussreich.

Dank der speditiven Führung unse­
res Präsidenten konnten wir um 
20.20 Uhr zum kulinarischen Teil 
wechseln, wo wir ein vorzügliches 
Nachtessen im Personalrestaurant 
vom Verband offeriert bekamen.

René Lerch 
Sekretär Sektion Altdorf

Von links: Präsident Sektion Altdorf Franz Christen, Präsident Spitex Uri 
Toni Brücker, Regionalvertreter Innerschweiz und Ehrenmitglied Fredy 
Ramseier. � (Bilder: Freddy Getzmann)

Ganze Versammlung.

Präsident Sektion Altdorf Franz Christen (links) und Sekretär René Lerch.
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Thun & Obersimmental

Thun & Obersimmental Ostschweiz

Frühlingsveranstaltung

Sektion soll attraktiver, zukunfts-
orientierter und bekannter werden

Auszahlung Solidaritätsbeiträge Einladung zum
Grillabend in Hinwil

Als Obmann der Sektion Thun & 
Obersimmental freute ich mich sehr, 
so viele Aktive und Pensionierte an 
der Lenk zur Frühlingsversammlung 
2013 zu begrüssen und willkommen 
zu heissen.
Pünktlich um 18.30 Uhr konnten wir 
aus organisatorischen Gründen zu­

Der Kassier André Schmid durfte 
nach Abgabe des Solidaritätsauswei­
ses 76-Mal den Soli-Beitrag aushän­
digen. Während dieser Zeit servierte 
der neue Sektionspräsident Franz 
Gobeli Würschtli mit Mütschli so­
wie Bier oder Mineral dazu – beste 
Zutaten, welche zu einem gemütli­
chen Schwatz einluden.

Diejenigen, die an diesem Datum 
verhindert waren, können den Soli-
Beitrag mit dem Einsenden des Soli­
daritätsausweises und einem beige­
legten Einzahlungsschein beim Kas­
sier zurückfordern. In der Sektion 
Thun & Obersimmental werden jähr­

Kleinanlass der Region Hinwil für 
Mitglieder und deren Angehörigen.

Datum: Freitag, 26. Juli 2013
Zeit: Ab 16.30 Uhr
Ort: Im Garten von Armin Litschi, 
Armeelogistikcenter Hinwil
Mitbringen: Appetit und gute 
Laune
Anmeldung: Bis Freitag, 19. Juli 
2013

erst mit dem Nachtessen beginnen, 
was auch den Anwesenden sehr zu­
vor kam, da für viele die Verpfle­
gung zu später Stunde nicht er­
wünscht ist.
Beim Ungarisch Rindsgulasch mit 
Pommes oder Teigwaren, vorab 
Suppe und Salat, wurde emsig über 

lich über 8‘000 Franken an Soli-Bei­
trägen zurückerstattet.

Was ist eigentlich der Solidaritäts-
beitrag?

Die Mitarbeitenden der RUAG-Be­
triebe haben einen so genannten 
monatlichen Solidaritätsabzug von 
5 Franken, der direkt vom Lohn ab­
gezogen und auf dem Lohnblatt aus­
gewiesen wird. Das Geld fliesst in 
einen Fonds der Arbeitgeberpar­
teien. Dieser Betrag wird jedem Mit­
arbeitenden, der einem Personalver­
band oder Gewerbschaft angehört, 
zurückerstattet.
Die Personalverbände und Gewerk­
schaften fordern durch Abgabe der 

die vergangenen Zeiten diskutiert, 
wie es am Arbeitsplatz zu ihrer Ak­
tivzeit aussah und was sich in so 
kurzer Vergangenheit geändert hat, 
waren doch in den 80-er-Jahren 
noch zirka 170 Angestellte in Blan­
kenburg und Zweisimmen beschäf­
tigt. Heute  kommen wir auf knapp 
90 Mitarbeitende. Die Dezentralisie­
rung in den Tälern hält an, was un­
willkürlich zu weiteren Distanzen 
zum Arbeitsplatz und zu Domizil­
wechseln führt.
 
Nach dem Nachtessen durften wir 
vom neu gewählten Vizepräsiden­
ten Walter Siegenthaler Interessan­
tes über die swissPersona-Delegier­
tenversammlung, die ja bekanntlich 
in Zürich durchgeführt wurde, aus 
dem Protokoll vernehmen. 

Anschliessend hatte der Präsident, 
Franz Gobeli, das Wort. Auch Franz 
Gobeli wurde an der Hauptver­
sammlung am 21. März zum Präsi­
denten, auf Vorschlag des  amtieren­
den Präsidenten, Heinz Loretz, ein­
stimmig von der Versammlung ge­
wählt. 

Franz Gobelis Zukunftspläne: Er 
möchte unsere Sektion (immer 

Solidaritätsausweise bei der Ge­
werkschaft SYNA ihr Geld zurück. 
Der Fonds- Überschuss von den 
nicht organisierten Angestellten wird 
zur Unterstützung von Schulungen 
der Arbeitnehmervertreterinnen und 

Arbeitnehmervertreter sowie für die 
Unterlagen zur Information der Ler­
nenden eingesetzt.

André Schmid   
Kassier Sektion

Thun & Obersimmental

Am  Freitag, den 17. Mai 2013, durfte die Sektion Thun & Ober-
simmental, am Fusse des Wildstrubels im Kurs- und Sportzentrum 
an der Lenk im Simmental, 44 Mitglieder der Sektion begrüssen.

Am 25. April 2013 wurde den Mitgliedern der Sektion Thun & 
Obersimmental der Solidaritätsbeitrag ausbezahlt. Wie schon 
in den vorangegangenen Jahren wurde dies im Zentrallager der 
kleinen Allmend in Thun durchgeführt. Jedoch nicht wie sonst in 
der Cafeteria, sondern in einem eher improvisierten Bistro.

noch mit den meisten Mitglieder 
von swissPersona) attraktiver, zu­
kunftsorientierter und bekannter 
machen. Die Angestellten aus den 
Betrieben müssen auf uns aufmerk­
sam gemacht werden, damit wieder 
über swissPersona diskutiert wird 
und unsere Infos an die Frau und 
den Mann übermittelt werden.

In unserer Runde wurde noch em­
sig bis 22.00 Uhr über die Zukunfts­
pläne gesprochen, was zeigt, dass 
die Zusammengehörigkeit dank 44 
Anwesenden noch in Takt ist im 
Obersimmental.

Hansruedi König
Obmann Thun & Obersimmental 

Kassier André Schmid (links) bei der Arbeit mit Heinz Loretz.

Präsident Franz Gobeli sorgt für 
das leibliche Wohl. 
� (Bilder:  André Schmid und
� Franz Gobeli)

Gemütliches Beisammensein im 
improvisierten Bistro.

An: Chatrina Gabriel, Telefon 044 
938 36 32, 079 224 44 87, chatrina.
gabriel@vtg.admin.ch

Das Fest findet bei jeder Witterung 
statt! Wir freuen uns auf einen schö­
nen Abend mit möglichst vielen Teil­
nehmern.

Armin Litschi  
Chatrina Gabriel

Küche, einbaubereit mit Kochherd und Abwaschmaschine, Farbe beige, Massiv-
bau von Regionalschreiner angefertigt. Verhandlungspreis Fr. 1000.00. Telefon 
079 602 20 59.

Zu Verkaufen  –  Haushalt
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Ostschweizer Treffen vom 29. Mai in 
der Rosenstadt Rapperswil

Wegen schlechten Witterungsver­
hältnissen am Morgen musste auf 
die geplante  Wanderung über die 
Holzbrücke von Rapperswil verzich­
tet werden. Stattdessen war eine 
Besichtigung des Pflanzengartens 
vom Technikum Rapperswil ange­
sagt, selbstverständlich durfte der 
Regenschirm nicht fehlen. Gemäch­
lich spazierten wir weiter dem Ufer 
entlang und erfreuten uns ob den 
graziösen Schwänen – welch herr­

licher und lieblicher Anblick! An der 
Haltestelle der Schifffahrtsgesell­
schaft Zürich (ZSG) bestiegen wir  
ein Schiff mit dem wir nach einer 
Viertelstunde unser Ziel, die Insel 
Ufenau, erreichten.
Seit dem Jahre 965 ist die Insel im 
Besitze des Klosters Einsiedeln. Die 
Insel ist zwar im Privatbesitz, doch 
ist sie öffentlich zugänglich. Ufnau 
oder Ufenau? Eigentlich ist der ganz 
korrekte Name Ufnau.

So steht es auch in den Landkar­
ten und Fahrplänen der Schiffe. Die 
Insel Ufenau wird auch «Insel der 
Stille» genannt.

Gemäss Tagesprogramm war es 
Zeit fürs  gemeinsame Mittagessen. 
In einem Zelt durften wir uns kuli­
narisch verwöhnen lassen. Bei fei­
nen «Fischknusperli» vom Zürich­
see, einem guten Tropfen Wein, 
einem deftigen Dessert und an­
geregten Gesprächen verbrachten 
wir in geselliger Runde zwei ver­
gnügte Stunden. Vor der Rückfahrt 
nach Rapperswil posierten wir für 
ein Gruppenbild – und das nota­
bene bei  schönstem Wetter. Zu­
rück in Rapperswil gings die Treppe 
hoch zum Schloss Rapperswil. Das 
Treppensteigen bereitete uns Senio­
ren etliche Mühe, dafür wurden wir 
mit zahlreichen Sehenswürdigkei­
ten belohnt – so zum Beispiel der 
schöne Ausblick auf den Bachtel: 
Der Bachtel ist ein Berg im Zürcher 
Oberland bei Hinwil und 1115 Me­
ter über Meer hoch. Auf dem an­
schliessenden Bummel durch die 
historische Altstadt haben einige in­
teressierte Teilnehmer das Stadtmu­
seum besucht, andere legten eine 
Pause ein. 

Unsere letzte Station waren die Reb­
berge und Rosengärten der Stadt 
Rapperswil. Leider ist die Blütezeit 
durch das nasskalte Wetter in Rück­
stand geraten, nur  Knospen waren 
zu bewundern. Ein sehr gelunge­
nes Treffen mit vielen schönen Ein­
drücken fand mit der Besichtigung 
der drei Rosengärten der Stadt Rap­
perswil einen würdigen Abschluss.  

An dieser Stelle, ein herzliches Dan­
keschön an die Organisatoren, Max 
Mattenberger und Willi Künzli, für 
diesen schönen und unvergessli­
chen Tag in der Rosenstadt Rap­
perswil. 
Das traditionelle Ostschweizer Tref­
fen 2014 führt uns nach Walenstadt 
– wir freuen  uns!

Alex Hofmann
swissPersona Ehrenmitglied

Auf Einladung von Max Mattenberger und Willi Künzli trafen sich 
18  frohgelaunte Teilnehmerinnen und Teilnehmer beim  Bahnhof 
Rapperswil zu ihrem traditionellen Ostschweizer Treffen. Petrus 
meinte es dieses Jahr nicht ganz so gut mit uns. Dennoch durften 
wir zum Abschluss dieses Treffens noch einige Sonnenstrahlen 
geniessen und so einen erlebnisreichen und gemütlichen Tag 
erleben. Rapperswil-Jona ist seit dem 1. Januar 2007 eine durch 
Fusion entstandene politische Gemeinde im Kanton St. Gallen 
und mit 26‘273 Einwohnern (Stand 31.12.2001), dessen zweit-
grösste Stadt – nach der Stadt St. Gallen.  

Hier bietet sich ein herrlicher Blick auf die Rosenstadt Rapperswil, Alex 
Hofmann im Vordergrund. 

Die beiden Organisatoren, Willi Künzli und Max Mattenberger, in Beglei-
tung ihrer Ehefrauen.

Ein weisser Schwan inmitten  von swissPersona Senioren. 

Flanieren der Seepromenade entlang, trotz Regen.

Die leckeren Fischknusperli warten auf ihre Abnehmer.

Der Gügeliturm des Schlosses (Ansicht vom Lindenhof). Gruppenbild auf der Insel Ufenau – der swissPersona Schirm diente zu diesem Zeitpunkt als Sonnenschutz.
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Finanzielle Situation

Ende 2012 wies die VORSORGE 
RUAG dank der guten Jahresrendite 
von 7.01 Prozent einen Deckungs­
grad von 104.4 Prozent aus (Vorjahr 
100.8 Prozent). Auch das erste Quar­
tal 2013 zeigt eine erfreuliche Ent­
wicklung. Die Rendite beträgt Ende 
März geschätzte 1.86 Prozent. Der 
Deckungsgrad stieg entsprechend 
auf 105.7 Prozent (vor Verzinsung 
der Altersguthaben).
 

Vorsorgekapitalien und technische 
Rückstellungen

Der Stiftungsrat hat sich eingehend 
mit dem Bericht des Pensionskas­
senexperten auseinandergesetzt. Er­
wartungsgemäss kommt der Experte 
in seinem Bericht zum Schluss, dass 
die Vorsorgekapitalien und techni­
schen Rückstellungen im Einklang 
stehen mit dem Gesetz und Regle­
ment.
 

Jahresrechnung und Jahresbericht 

Der Stiftungsrat hat die Jahresrech­
nung und den Jahresbericht 2012 ge­
nehmigt. Beide beziehen sich auch auf 
die im Berichtsjahr umgesetzten Mass­
nahmen zur finanziellen und struk­
turellen Stabilisierung der Kasse. Er­
freuliches wird ebenso angesprochen 
wie kommende Herausforderungen: 
Die Risikofähigkeit der VORSORGE 
RUAG konnte zwar unmittelbar ver­
bessert werden. Unschön ist, dass 
noch immer Pensionierungsverluste 
entstehen. Diese betrugen im Jahr 
2012 etwas über 8 Millionen Franken 
oder 0.5 Prozent des Vorsorgekapi­
tals. Dank der Senkung des Umwand­
lungssatzes per 1. Januar 2013 wer­
den sie zwar künftig reduziert. Mittel­
fristig sind aber weitere Anstrengun­
gen und Massnahmen nötig, um die 
Quersubventionierung der Renten­
beziehenden durch die Versicherten 
ganz zu beheben. Die Quersubventio­
nierung wird erst behoben sein, wenn 
der Umwandlungssatz nicht mehr zu 
hoch angesetzt sein wird. 

pd. Die VORSORGE RUAG blickt auf ein gutes Anlagejahr 2012 
zurück: Dank der erfreulichen Jahresrendite von 7.01 Prozent stieg 
der Deckungsgrad Ende 2012 auf 104.4 Prozent. Weitere Anstren-
gungen sind für die kommenden Herausforderungen notwendig.

VORSORGE RUAG

Gutes Anlagejahr 2012

pd. Mit dem «Einsatznetz Verteidi­
gung» will der Bundesrat die kri­
senresistente Telekommunikation 
zugunsten der Armee und des na­
tionalen Krisenmanagements sicher­
stellen. Die 2011 eingeleitete Be­
schaffung eines «Unterstützungsbrü­

ckensystems 45 m» wird fortgesetzt 
und die Beschaffung einer «Neuen 
Fahrzeuggeneration» weiter umge­
setzt. Mit der «Verbesserung und 
Optimierung der Systemverfügbar­
keit» soll die Ersatzteilbevorratung 
für Luftfahrt- und Fahrzeugsysteme 
angepasst und mit zusätzlichen «Ge­
schützten Mannschaftstransportfahr­
zeugen» der Schutz der Truppe ver­
bessert werden.

Einsatznetz Verteidigung 
(209 Millionen Franken)

Die heute eingesetzten Telekom­
munikations-, Führungsunterstüt­
zungs- und Informatiksysteme der 
Armee sind ungenügend geschützt 
und weisen eine grosse System­
vielfalt auf. Das bestehende Ein­
satznetz Verteidigung (Ei Netz V) 
muss erneuert und ergänzt wer­
den, um sämtliche einsatzrelevan­
ten Systeme mit einer geschützten, 
einheitlichen Telekommunikations­
infrastruktur erschliessen zu kön­
nen. Der Zugriff Unberechtigter auf 
das Netz soll verhindert, die Daten­
übertragungsrate erhöht und die 
Abhängigkeit von zivilen Anbietern 
reduziert werden. Mit dem Ei Netz 
V und den daran angeschlossenen 
ortsfesten wie auch mobilen Sys­
temen (z.B. Luftraumüberwachung, 
Alarmierung der Bevölkerung) ver­
fügen Armee, Bund und Kantone 
über ein vernetztes, krisenresisten­
tes Führungsunterstützungs- und In­
formatiksystem.

Unterstützungsbrückensystem 
45 m (86 Millionen Franken)

Ende 2011 wurde die Ausserdienst­
stellung der Panzerbrücke 68 abge­
schlossen. Ebenso musste aus Si­
cherheitsgründen Ende 2012 die Fe­

ste Brücke 69 ausser Dienst gestellt 
werden. Somit haben die Genietrup­
pen keine Möglichkeiten mehr, um 
mit Rad- und Kettenfahrzeugen in­
nert Stunden bis 45 m breite Hinder­
nisse stützenfrei zu überwinden. Mit 
dem beantragten Unterstützungsbrü­
ckensystem 45 m wird die bereits 
mit dem RP 2011 genehmigte Erst­
beschaffung ergänzt und die Anzahl 
der mit diesem System ausrüstbaren 
Formationen erhöht.

Neue Fahrzeuggeneration 
(74 Millionen Franken)

Viele der gegenwärtig eingesetzten 
Armeefahrzeuge haben das Ende 
ihrer wirtschaftlich sinnvollen Nut­
zungsdauer erreicht. Ein weiterer 
Betrieb ist nur unter Inkaufnahme 
hoher Instandhaltungskosten und 
unvorhersehbarer Ausfälle möglich. 
Basierend auf dem voraussichtlichen 
Ablösebedarf bis 2015 wird mit den 
960 Fahrzeugen/Systemen der mit 
dem Rüstungsprogramm 2010 einge­
leitete kontinuierliche Erneuerungs­
prozess weitergeführt.
Im Bereich der Lastwagen werden 
primär 100 Fahrzeuge beschafft, die 
für Schlüsselaufgaben erforderlich 
sind und es zudem ermöglichen, 
Transportbedürfnisse mit einer klei­
neren Fahrzeugflotte effizienter ab­
zudecken. Die beantragten 360 Lie­
ferwagen sowie 500 1-achsigen An­
hänger sollen artgleiche Fahrzeuge 
respektive Anhänger ablösen, die ihr 
Nutzungsende erreicht haben.

Verbesserung und Optimierung 
der Systemverfügbarkeit 
(149 Millionen Franken)

Weil die Armee in den letzten Jah­
ren vor allem im Bereich Instand­
haltung von der Substanz gelebt 
hat und wegen der Verlängerung 
der Nutzungsdauer verschiedener 
Systeme die Ersatzteilendbevorra­
tung anpassen musste, stehen heute 
zahlreiche grössere Ersatzbeschaf­
fungen an.
Um die materielle Verfügbarkeit 
der F/A-18 Kampfflugzeuge zu op­

timieren und den Einsatz der Puch-, 
Duro- und Steyr-Fahrzeuge bis zu 
deren Nutzungsende gewährleisten 
zu können, will der Bundesrat die 
Bevorratung von Ersatzteilen anpas­
sen. Mit dieser Erhöhung der Ver­
sorgungssicherheit – vor allem im 
Bereich der Ersatz- und Verschleiss­
teile – kann die geforderte Ein­
satz- und Ausbildungsbereitschaft 
der Flugzeug- und Fahrzeugflotten 
nachhaltig sichergestellt werden.

Geschützes Mannschaftstransport-
fahrzeug, 3. Tranche 
(222 Millionen Franken)

Die Armee braucht ein Fahrzeug, 
das sowohl bei nichtmilitärischer 
als auch bei offener militärischer 
Gewaltanwendung Schutz, Beweg­
lichkeit sowie Führungsfähigkeit ge­
währleistet. Das Geschützte Mann­
schaftstransportfahrzeug (GMTF) 
trägt diesem Bedürfnis Rechnung.
Im Rahmen des RP 2008 und der 
Zusatzbotschaft zum RP 2010 be­
willigte das Parlament zur Ergän­
zung der Flotte der Radschützen­
panzer 93 insgesamt 290 GMTF. 
Doch auch nach deren Einführung, 
welche bis Ende 2013 abgeschlos­
sen ist, können nicht alle 20 Infan­
teriebataillone gleichzeitig mit dem 
GMTF oder dem Radschützenpan­
zer 93 ausgerüstet werden. Mit der 
Beschaffung von zusätzlichen 130 
Fahrzeugen kann der Anteil der aus­
rüstbaren Infanteriebataillone er­
höht werden.

Der Bundesrat hat die Botschaft zur Beschaffung von Rüstungsma-
terial 2013 (Rüstungsprogramm 2013) zuhanden des Parlaments 
verabschiedet. Der Bundesrat beantragt den Eidgenössischen Rä-
ten mit dem Rüstungsprogramm 2013 die Beschaffung von fünf 
Rüstungsvorhaben im Umfang von 740 Millionen Franken.

Bundesrat verabschiedet das
Rüstungsprogramm 2013

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten
Interlaken

Ausflug ins Museum
für Uhren
Am 6. Juni 2013 besuchten Mitglie­
der der Sektion Interlaken mit ihren 
Frauen das Museum für Uhren und 
mechanische Musikinstrumente in 
Oberhofen. Die Führung durch die 
in den Altbau des Wichterheers in­
tegrierte Ausstellung war sehr inter­
essant. Hatte es doch wahre Kunst­
werke von der Entstehung der Uhr 
darunter. Musikalisch wurden wir 
auch noch verwöhnt: Wir konnten 
einigen Melodien von verschiede­
nen Orgeln zuhören. Anschliessend 
offerierte die Sektionskasse ein fei­

nes Apéro (natürlich mit Oberhofner 
Wein), das wir bei schönem Som­
merwetter draussen geniessen konn­
ten.

Nächster Anlass: Fondue Abend im 
Restaurant Laterne in Matten am 18. 
Oktober 2013. Anmeldung bis am 
7. Oktober 2013 per E-Mail an and­
reas.willener@vtg.admin.ch oder an 
ein Vorstandsmitglied.

Andreas Willener
Präsident a. i. Sektion Interlaken

Apéro mit Oberhofner Wein.

Gruppenbild im Museum für Uhren und mechanische Musikinstrumente 
in Oberhofen.

In welchem Rüstungsprogramm hebt der Gripen ab? � (Bild: Beat Wenzinger)
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«Zweifache» AHV-Pflicht im 
Ruhestand ist rechtens

Das Bundesgericht hat die Be­
schwerde gegen die zweimalige 
AHV-Beitragspflicht während des 
Vorruhestandes abgelehnt. Kläger in 
diesem Musterprozess war ein Ange­
höriger des GWK (AdGWK) im Vor­
ruhestand, unterstützt von Garanto 
und dessen Anwalt. Weil AdGWK 
im Vorruhestand keine Arbeitsleis­
tung mehr erbringen, hat sie die Eid­
genössische Ausgleichskasse (EAK), 
unter Berufung auf einen Bundes­
gerichtsentscheid, 2009 als Nicht­
erwerbstätige eingestuft. Folge: Die 
monatlich auch während des Vor­
ruhestandes abgezogenen AHV-
Beiträge werden nur noch dem 
Jahr gutgeschrieben, in welchem 
der Vorruhestandsurlaub angetre­
ten worden ist. Um Beitragslücken 
während des Vorruhestandurlaubs 
zu schliessen, werden die Betroffe­
nen seit 2009 von der EAK als nicht­
erwerbstätige Personen einer zusätz­
lichen Beitragspflicht auf dem Rein­
vermögen unterstellt. Unterstützt 
von einem Garanto-Vertrauensan­

walt beschritt Ende 2011 ein Ange­
höriger des GWK in einem Muster­
prozess den Rechtsweg. Leider hat 
das Bundesgericht gegen uns ent­
schieden. (Bericht aus aus Garanto-
Zeitung 3-2013)

Regeste

Art. 10 Abs. 3 AHVG; Art. 28bis 
AHVV; Art. 34 BPV; Beitragspflicht 
im Vorruhestandsurlaub. Ob ein Ver­
sicherter erwerbstätig ist, beurteilt 
sich nicht in Funktion der Beitrags­
höhe, sondern nach den tatsächli­
chen wirtschaftlichen Gegebenhei­
ten. Eine versicherte Person unter­
steht dann dem Beitragsstatut eines 
Erwerbstätigen, wenn sie im Zeit­
raum, auf den sich die Beitragser­
fassung bezieht, eine Erwerbstätig­
keit mit gewissen Beiträgen auf dem 
Arbeitserwerb (Art. 10 Abs. 1 Satz 2 
AHVG) und von bestimmten Um­
fang (Art. 10 Abs. 1 Satz 3 AHVG 
in Verbindung mit Art. 28bis AHVV) 
ausübte (E. 5.2). Der Vorruhestand 
gemäss Art. 34 BPV kann nicht mit 
einer arbeitsvertraglichen Freistel­
lung gleichgesetzt werden (E. 6.1). 

Eine arbeits- oder personalrechtliche 
abweichende Regelung vermag die 
zwingende AHV-rechtliche Defini­
tion der Nichterwerbstätigkeit nicht 
zu derogieren (E. 6.3). Entschädi­
gen die Leistungen im Vorruhestand 
mindestens teilweise für die frühe­
ren schwierigen Arbeitsbedingun­
gen und besteht in diesem Sinne 
eine sachliche Korrelation, sind sie 
– in Nachachtung von BGE 111 V 
161 – nach dem Erwerbsjahrprinzip 
unter dem Jahr der letzten effekti­
ven Arbeitstätigkeit im individuellen 
Konto einzutragen (E. 6.4). 

Das komplette Urteil ist auf: www.
bger.ch – Rechtsprechung (gratis) 
– Weitere Urteile ab 2000. Urteil 
9C_35672012 vom 24.01.2012 zu 
finden.

Modernes Personalrecht für die 
Bundesverwaltung  

Das revidierte Bundespersonalge­
setz (BPG) und seine Ausführungs­
bestimmungen werden am 1. Juli 
2013 in Kraft treten. Das hat der 

Auf ein Wort

Bundesrat am 1. Mai  beschlossen. 
Damit kommt ein Revisionsverfah­
ren zum Abschluss, das die perso­
nalrechtlichen Grundlagen moderni­
siert. Mit der Revision des BPG wird 
eine Massnahme aus der Personal­
strategie Bundesverwaltung 2011–
2015 umgesetzt. Das revidierte BPG 
verfolgt das generelle Ziel der Per­
sonalstrategie, die Leistungsfähigkeit 
der Bundesverwaltung auszubauen. 
Das Bundespersonalrecht wird mo­
dernisiert, indem es dem Obliga­
tionenrecht (OR) weiter angenä­
hert wird. Zudem werden Verfah­
ren vereinfacht, um die Umsetzung 
des Personalrechts für die Führungs­
kräfte und Personalverantwortlichen 
in der Praxis zu erleichtern. Um die 
Leistungskultur in der Bundesver­
waltung positiv zu beeinflussen, er­
halten Führungskräfte und Mitarbei­
tende mehr Flexibilität und Hand­
lungsspielräume. Eine Übersicht 
über die wichtigsten Anpassungen 
der Revision sowie Detail Informa­
tionen finden Sie auf http://intranet.
infopers.admin.ch

Volksabstimmung vom 
22. September 2013

Unsicherheits–Initiative:
Abschaffung der Wehrpflicht ge-
fährdet nationale Sicherheit
Der Bundesrat hat den Termin für 
die Abstimmung zur Aufhebung der 
Wehrpflicht bekannt gegeben. Der 
Verband der Instruktoren bekämpft 
diesen Angriff zur schrittweisen Ab­
schaffung der Armee. Militärdienst­
pflicht und Milizprinzip sind sicher­

heitspolitisch sinnvoll und notwen­
dig sowie staatspolitisch richtig. Die 
Initiative ist ein Angriff auf das Er­
folgsmodell der Schweiz. Wehr­
pflicht und Milizprinzip sind hier­
zulande fest verankert und machen 
den Schutz des Landes zur gemein­
samen Aufgabe aller Schweizer Bür­
ger. Die freiwillige Milizarmee ist 
eine Illusion. Weil in unserer Miliz­
armee die besten Köpfe – aus al­
len Gesellschaftsschichten und Be­
rufsgruppen – Dienst leisten, müsste 
die Schweiz auf ein enormes Quali­
tätspotenzial ihrer Soldaten verzich­
ten. Darüber hinaus wäre die Ar­
mee zu klein, um ihre verfassungs­
mässigen Aufgaben zu erfüllen. Die 
zivilen Partner müssten zusätzliche 
Aufgaben übernehmen, die Mehr­
kosten hätten primär die Kantone 
und Gemeinden zu tragen. Hinter 
der Initiative steht die Gruppe für 
eine Schweiz ohne Armee (GSoA), 
die seit vielen Jahren vergeblich für 
eine Abschaffung der Armee kämpft. 
Das eigentliche Ziel der Initiative, 
die auch von der SP und der Grü­
nen Partei unterstützt wird, ist daher 
eindeutig die Armeeabschaffung in 
unserem Land, auch wenn die Ini­
tianten aus taktischen Gründen er­
klären, es gehe «nur» um eine Än­
derung des Wehrmodells. Der Ver­
band der Instruktoren kämpft mit 
seinen Mitgliedern gegen das GSoA-
Ansinnen und ist überzeugt, dass die 
Mehrheit der Schweizerinnen und 
Schweizer die Unsicherheits-Initia­
tive ablehnen werden.
					   

Etienne Bernard
Präsident

Berufsoffiziere und -unteroffiziere 
bei der Schweizer Armee bilden Rek­
ruten und Führungspersonal aus, be­
treuen Milizoffiziere oder kümmern 
sich in Stäben um strategische Fra­
gen. Mit der Zufriedenheit bei den so­
genannten Berufskadern der Schwei­
zer Armee steht es aber nicht zum 
Besten. In den Jahren 2006 bis 2010 
kam es zu einer veritablen Kündi­
gungswelle. Rund 140 Berufsmilitärs, 
meistens im Alter von 30 bis 35 Jah­
ren, flüchteten zur öffentlichen Ver­
waltung oder in die Privatwirtschaft. 
Die Militärsoziologen Tibor Szvircsev 
Tresch und Natalia Merkulova von 
der Militärakademie (MILAK) haben 
dieses Phänomen im Auftrag des Ver­
teidigungsdepartements (VBS) durch­
leuchtet. Für die wissenschaftliche 
Untersuchung konnten sie 77 Mili­
tärs nach den Gründen für ihre Kün­
digung befragen. 

Intransparente Beförderungen

Das Ergebnis stellt der Führungskul­
tur bei der Schweizer Armee kein gu­
tes Zeugnis aus. Die wichtigsten Ursa­
chen für die steigende Zahl der Kün­
digungen sind hausgemacht: Die Vor­
gesetzten bringen den Berufskadern 
zu wenig Wertschätzung entgegen, 
der Führungsstil ist geprägt von ver­
altetem, hierarchischem Denken. Ent­
scheide über Beförderungen werden 
intransparent gefällt (siehe auch Zitate 
oben). Zudem wird ein modernes Per­
sonalmanagement vermisst, bei dem 
auf die Anliegen der Mitarbeiter ein­
gegangen wird. Ein Beispiel aus der 
Studie: Obwohl sich die Berufskader 
untereinander einigen konnten, wer 
den nächsten Dienst an welchem Ort 

leistet, nahmen die Vorgesetzten da­
rauf keine Rücksicht – mit der Folge, 
dass die Betroffenen ständig ihren 
Wohnort wechseln müssen und Be­
ruf und Familie kaum noch miteinan­
der vereinbaren können. Auch scheint 
für viele Berufskader das Verhältnis 
zwischen Arbeit und Freizeit sowie 
Familie aus dem Lot geraten zu sein.

Mangelnde Kritikkultur

Noch im 21. Jahrhundert bekommen 
Angestellte der Schweizer Armee Sätze 
wie «Ich bin Ihr Kommandant, und ich 

brauche meine Entscheidung nicht zu 
begründen» ins Gesicht geschleudert. 
Positive Feedbacks à la «Danke, du 
hast gut gearbeitet» seien selten. In den 
Augen der Berufskader, die gekündigt 
haben, schneidet die Schweizer Ar­
mee als Arbeitgeberin bei den wei­
chen Faktoren also schlecht ab. Mo­
niert wird auch ein Mangel an Kritik­
fähigkeit. Viele Angestellte des Militärs 
getrauen sich gar nicht, auf Missstände 
hinzuweisen, weil sie befürchten, da­
durch ihre eigenen Karrierechancen 
zu schmälern. Die untersuchten Kün­
digungen fallen für die Armee umso 
mehr ins Gewicht, als es sich dabei 
eher um die besseren Mitarbeiter han­
delt. Sowohl die Abschlussnote bei der 
Militärakademie als auch die Qualifi­
kation für ihre praktische Arbeit fallen 
laut Studie überdurchschnittlich gut 
aus – es sind eher die Besseren, die 
den Tarnanzug an den Nagel hängen.

Rücksicht auf die Familie

Doch was ist zu tun, damit der Ar­
mee die Berufskader künftig nicht 
mehr aus Frust davonlaufen? Tibor 
Szvircsev Tresch empfiehlt unter 
anderem eine «durchgängige Wert­
schätzung des Personals», mehr 
positives Feedback, Transparenz 
und Klarheit bei Entscheiden. «Die 
Armee kann nicht mehr einfach sa­
gen ‹Wir haben für Sie diese Posi­
tion und damit basta›». Sie müsse die 
Bedürfnisse der Mitarbeiter besser 
berücksichtigen. «Dazu gehört zum 
Beispiel die Rücksicht auf familiäre 
Verpflichtungen und Arbeitszeiten, 
die eine bessere Work-Life-Balance 
ermöglicht.» Die Frage, ob die Kün­
digungswelle seit 2010 nachgelas­
sen hat oder nicht, konnte die Ar­
mee nicht beantworten. Was sagt 
sie zu den Befunden von Szvirc­
sev Tresch? Die Anforderungen 
an Berufskader der Armee seien 
hoch, sagt Armeesprecher Chris­
toph Brunner – etwa in Bezug auf 
die Präsenzzeit oder den Arbeits­
rhythmus. Deshalb sei das Berufs­
bild der Berufskader ein Thema bei 

der anstehenden Weiterentwicklung 
der Armee.

Erschöpfung bei Luftwaffe

Nicht nur die Berufskader, sondern 
auch die zivilen und militärischen An­
gestellten der Schweizer Luftwaffe 
kämpfen zunehmend mit den Arbeits­
bedingungen. Darauf wies Andres 
Kunz, Direktor des Fliegerärztlichen 
Instituts der Luftwaffe, beim Jahres­
rapport in Emmen hin. Das Institut 
hatte eine Mitarbeiterbefragung bei 
über 1400 Personen durchgeführt. «46 
Prozent gaben an, teilweise oder to­
tal erschöpft zu sein», sagte Kunz. Das 
komme in den letzten fünf Jahren fast 
einer Verdoppelung gleich. Diese Er­
schöpfung manifestiere sich immer 
mehr auch in körperlichen Sympto­
men. Mögliche Gründe dafür sieht 
Kunz im Personalmangel, finanziel­
ler Knappheit, fraglicher gesellschaft­
licher Akzeptanz und mangelndem 
politischem Rückhalt. 

Quelle: Luzerner Zeitung,
Kari Kälin und Léa Wertheimer

Armee – fehlende Wertschätzung, intransparente Beförderungskrite-
rien, veralteter Führungsstil: Überdurchschnittlich viele Berufskader 
kehren der Armee den Rücken. Besonders bitter: Es handelt sich da-
bei eher um die besseren Mitarbeiter, wie ein Militärsoziologe sagt.

Wieso so viele Offiziere
abmarschieren
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La double imposition AVS en 
congé préretraite est correcte au vu 
du droit

Les agents de la Confédération béné­
ficiant du congé de préretraite doi­
vent en tant que personnes non-ac­
tives s’acquitter de cotisations AVS, 
malgré la déduction AVS déjà opérée 
mensuellement sur le salaire versé 
durant les trois ans du congé de pré­
retraite. Le tribunal fédéral, a dans 
son jugement du 24 janvier 2013 ac­
cepté le recours de l’Office fédéral 
des assurances sociales contre la dé­
cision du 2 mars 2012 rendue par le 
tribunal cantonal de Bâle campagne 
en faveur du garde frontière qui avait 
fait procès. Parce que les agents du 
Corps des gardes frontières en congé 
de préretraite ne fournissent plus au­
cune prestations, la caisse fédérale 
de compensation, se basant sur un 
arrêt du tribunal fédéral de 2009, les 
considèrent comme non-actifs. Con­
séquence : la retenue AVS mensuelle 
pendant le congé de préretraite n’est 
comptabilisée sur le compte de l’as­
suré que pour l’année où il entre en 
préretraite. Afin de combler les lacu­
nes de prévoyance pendant le congé 
de préretraite des personnes, con­
sidérées depuis 2009 par la caisse 
fédérale de compensation comme 
non-actives, ces dernières sont sou­
mises à une imposition AVS supplé­
mentaire sur leur revenu. Fin 2011 

un garde frontière soutenu par l’avo­
cat-conseil du syndicat Garanto avait 
attaqué cette décision devant un tri­
bunal qui lui donna raison. Malheu­
reusement, fin janvier 2013 le tribu­
nal fédéral décida en notre défaveur. 

Regeste

Art. 10 al. 3 LAVS; art. 28bis RAVS; 
art. 34 OPers; obligation de coti­
ser durant le congé de préretraite. 
La question de savoir si un assuré 
exerce une activité lucrative ne se 
juge pas en fonction du montant de 
la cotisation, mais d'après les cir­
constances économiques concrè­
tes. Un assuré est soumis au statut 
de personne exerçant une activité 
lucrative s'il exerçait, durant la pé­
riode de calcul, une activité lucra­
tive entraînant le paiement de coti­
sations sur le revenu du travail (art. 
10 al. 1, 2e phrase, LAVS) et revê­
tant une certaine importance (art. 
10 al. 1, 3e phrase, LAVS en corré­
lation avec l'art. 28bis RAVS; consid. 
5.2). La préretraite au sens de l'art. 
34 OPers ne peut pas être assimi­
lée à une libération de l'obligation 
de travailler (consid. 6.1). Une règle 
différente fondée sur le droit du tra­
vail ou le droit de la fonction publi­
que ne permet pas de déroger à la 
manière dont le droit de l'AVS définit 
l'absence d'activité lucrative (consid. 
6.3). Lorsque les prestations en cas 

de préretraite indemnisent en partie 
au moins des conditions de travail 
antérieures difficiles et qu'il existe 
un lien matériel entre les premières 
et les secondes, elles doivent - con­
formément à l' ATF 111 V 161 - être 
inscrites au compte individuel, sui­
vant le principe de l'année d'acqui­
sition, pour l'année durant laquelle 
l'assuré a exercé sa dernière activité 
effective (consid. 6.4). 

Jugement complet sur: www.bger.
ch – „Jurisprudence (gratuit)“ – 
„Autres arrêts dès 2000“. Jugement 
9C_35672012 du 24.01.2012

L’Administration fédérale moder-
nise son droit du personnel

La loi révisée sur le personnel de 
la Confédération (LPers) et les dis­
positions d'exécution qui s'y ratta­
chent entreront en vigueur le 1er ju­
illet 2013. Telle est la décision prise 
le 1er mai par le Conseil fédéral. La 
procédure de révision visant à mo­
derniser les dispositions générales 
du droit du personnel arrive donc à 
son terme.  La révision de la LPers 
concrétise une mesure prévue dans 
la stratégie concernant le personnel 
fédéral pour les années 2011 à 2015. 
La LPers révisée contribue à l'att­
einte de l'objectif général de cette 
dernière, qui consiste à parfaire le 

fonctionnement de l'administration 
fédérale. Le droit du personnel de la 
Confédération est modernisé dans la 
mesure où ses dispositions se rap­
prochent encore plus de celles du 
code des obligations (CO). Par ail­
leurs, les procédures sont simplifiées 
afin de faciliter la mise en oeuvre du 
droit du personnel par les cadres di­
rigeants et les responsables du per­
sonnel. Afin d'exercer une influence 
positive sur la culture de la perfor­
mance au sein de l'administration 
fédérale, les cadres dirigeants et les 
collaborateurs se voient en outre ac­
corder davantage de souplesse et de 
marge de manoeuvre. Vous trouve­
rez un résumé des principales modi­
fications liées à la révision ainsi que 
tous les détails sur http://intranet.in­
fopers.admin.ch
 

Votation populaire fédérale du 
22 septembre 2013

Initiative contre la sécurité: la 
suppression de l’obligation de 
servir met en péril la sécurité na-
tionale
Le Conseil fédéral a communiqué la 
date de la votation concernant l’abo­
lition de l’obligation de servir. L’As­
sociation des instructeurs lutte con­
tre cette attaque qui vise à suppri­
mer progressivement l’armée. Le ser­
vice militaire obligatoire ainsi que le 
principe de milice sont en effet perti­
nents pour la sécurité et nécessaires 
politiquement. L’initiative représente 
une attaque contre le modèle qui a 

fait le succès de la Suisse. Le ser­
vice militaire obligatoire et le prin­
cipe de milice sont fermement an­
crés en Suisse; ils permettent à tous 
les citoyens suisses de contribuer à 
la protection de leur pays. Une ar­
mée de milice volontaire est une il­
lusion. Comme les meilleurs repré­
sentants de toutes les couches de la 
société et de toutes les catégories so­
cioprofessionnelles participent à no­
tre armée de milice, la Suisse renon­
cerait ainsi à un énorme potentiel 
en termes de qualité. De plus, l’ar­
mée serait trop petite pour réaliser 
les tâches dont elle doit s’acquitter 
conformément à la constitution. Les 
partenaires civils devraient prendre 
en charge des tâches supplémentai­
res, ce qui entraînerait un surcoût 
que les cantons et les communes 
devraient financer. Le Groupe pour 
une Suisse sans armée (GSsA), qui 
lutte en vain pour la suppression de 
l’armée depuis des années, soutient 
cette initiative. Le véritable objectif 
de cette dernière, que le PS et les 
Verts soutiennent également, con­
siste à supprimer l’armée dans notre 
pays, alors que les initiateurs décla­
rent, pour des raisons tactiques, vou­
loir «simplement» modifier le modèle 
sur lequel est basée l’armée. L’Asso­
ciation des instructeurs et ses mem­
bres luttent contre les exigences du 
GSsA et sont persuadés que la majo­
rité des Suissesses et des Suisses re­
jetteront l’initiative contre la sécurité.

Etienne Bernard
Président

A propos

Officiers et sous-officiers de car­
rière de l’armée. Ils instruisent les 
recrues et les cadres, coachent les 
officiers de milice ou s’occupent 
de questions stratégiques dans les 
états-majors. La satisfaction des ca­
dres de carrière de l’armée suisse 
n’est pas au mieux. Une véritable 
vague de démissions a eu lieu de 
2006 à 2010. 140 militaires de car­
rière, la plupart dans la tranche 
d’âge de 30 à 35 ans, ont fui soit 
vers l’administration publique, soit 
vers l’économie privée. Le Dé­
partement de la défense (DDPS) 
a chargé les sociologues militaires 
Tibor Szvircsev Tresch et Natalia 
Merkulova de l’Académie militaire 
(ACAMIL) d’examiner ce phéno­
mène. Pour cette recherche scien­
tifique, 77 militaires ont été ques­
tionnés sur les raisons de leur dé­
mission. 

Promotions opaques

Le résultat ne donne aucune bonne 
qualification à la culture de con­
duite de l’armée suisse. Les princi­
pales causes de l’augmentation du 
nombre de démissions sont d’origine 
interne : les supérieurs ne montrent 
pas assez d’estime envers les cadres 
de métier, le style de conduite est 
marqué par des pensées hiérarchi­
ques dépassées. Les décisions de 
promotions sont prises de manière 
opaque. En plus, un management 
moderne du personnel manque, lors 
du traitement des requêtes des col­
laborateurs. Un exemple sorti de 
l’étude : bien que les collègues pen­
saient se mettre d’accord entre eux 
sur qui assumerait le prochain ser­
vice et dans quel lieu, les supérie­
urs n’en tinrent pas compte – avec la 
conséquence que les personnes con­

cernées doivent constamment chan­
ger de lieu de domicile et que pro­
fession et famille ne peuvent plus se 
concilier. Pour de nombreux cadres 
professionnels la relation entre le tra­
vail, le temps libre et la famille ne pa­
raît plus être en adéquation. 

Esprit critique déficient

Au XXIè s. encore, les employés de 
l’armée suisse reçoivent, en plein 
visage, des phrases comme: “C’est 
moi le commandant, et je n’ai pas 
à justifier ma décision».   Un feed­
back comme « Merci, tu as bien tra­
vaillé » est rare. Aux yeux des cadres 
professionnels qui ont démissionné, 
l’armée suisse en tant qu’employeur 
s’en sort mal dans les facteurs dé­
terminants. L’insuffisance de la ca­
pacité de critique est à blâmer. De 
nombreux employés du militaire ne 
se risquent absolument pas à atti­
rer l’attention sur les disfonctionne­
ments, car, par là, ils craignent de di­
scréditer leurs chances de carrière. 
Les démissions examinées sont pé­
nibles pour l’armée parce qu’il s’agit 

plutôt des meilleurs collaborateurs. 
Aussi bien la note finale auprès de 
l’académie militaire que la qualifi­
cation pour leur travail pratique ap­
paraissent, selon l’étude, supérieu­
res à bon – ce sont plutôt les meil­
leurs qui pendent la tenue de ca­
mouflage au clou.

Egard envers la famille

Que faut-il donc faire pour qu’à l’ave­
nir, les cadres professionnels ne quit­
tent plus l’armée par frustration ? Ti­
bor Szvircsev Tresch conseille, entre 
autre, une « estime constante du per­
sonnel  », plus de feedback positifs, 
transparence et clarté dans les déci­
sions. «L’armée ne doit plus simple­
ment dire: ‹Pour vous, nous avons 
cette position et basta ›». Elle doit 
mieux tenir compte des besoins des 
collaborateurs. «A ceci appartient, par 
exemple, l’égard envers les obligati­
ons familiales et des temps de travail 
qui permettrait une meilleure balance 
entre la vie professionnelle et pri­
vée ». A la question de savoir si la va­
gue de démissions depuis 2010 s’est 
atténuée ou non, l’armée ne pouvait 
y répondre. Que dit-elle des décou­
vertes de Szvircsev Tresch? Les exi­
gences envers les cadres profession­
nels sont élevées, affirme Christoph 
Brunner, porte-parole de l‘armée – 
par exemple en ce qui concerne le 

temps de présence ou le rythme de 
travail. C’est pourquoi l’image profes­
sionnelle des cadres de métier est un 
thème au sein de l’actuel développe­
ment de l’armée.

Epuisement dans les forces 
aériennes

Non seulement les cadres professi­
onnels, mais aussi les employés ci­
vils et militaires des Forces aérien­
nes suisses luttent de plus en plus 
avec les conditions de travail. De 
ceci, Andres Kunz, directeur de l’In­
stitut de médecine aéronautique en 
a fait mention lors du rapport an­
nuel à Emmen. L’Institut a effectué 
une consultation des collaborateurs 
auprès de plus de 1400 personnes. 
«46 pourcent disaient être partielle­
ment ou totalement épuisés», affir­
mait Kunz. Cela a presque doublé 
durant ces cinq dernières années. 
Cet épuisement se manifeste de plus 
en plus par des symptômes corpo­
rels. Kunz voit les raisons possibles 
dans le manque de personnel, des fi­
nances insuffisantes, dans une adhé­
sion sociale en question et un sou­
tien politique défaillant. 

Luzerner Zeitung, Kari Kälin und
Léa Wertheimer –

Traduction: Jean Pythoud

Faible estime de l’armée, critères opaques de promotions, style de 
conduite désuet: de trop nombreux cadres de métier tournent le 
dos à l’armée. Particulièrement amer: il s’agit, la plupart du temps, 
des meilleurs collaborateurs, comme l’affirme un sociologue.

Pourquoi autant d’officiers s’en 
vont-ils? 

Près de 200 collaborateurs D se sont 
retrouvés le 11 avril 2013 à Macolin 
pour participer au premier tournoi de 
unihockey pour cadres profession­
nels. Dans la halle du Sport-Toto, 24 
équipes provenant de toute la Suisse 
se sont affrontées. Dans le cadre d’un 
tournoi organisé avec professionna­
lisme et grâce à un mode de jeu qui 
se déroule sans accrocs, chaque balle 
a été disputée avec sportivité. De 8 
heures du matin à env. 18h30 du soir, 
les équipes se sont affrontées sur trois 
terrains, accompagnées de speakers 
dynamiques, d’une musique moti­

vante et sous les yeux de juges pro­
fessionnels. Avec une grande soif de 
victoire et une joie encore plus grande 
de jouer, cette journée a été une réus­
site et est de bonne augure pour les 
prochains tournois de unihockey. Le 
tournoi comprenait un tour prélimi­
naire avec 5 matchs suivi d’un tour 
intermédiaire. Ensuite les uns ont pu 
se préparer pour les quarts de finale 
et les autres pour les matchs devant 
terminer le classement. Chaque place 
a été disputée et ainsi toutes les équi­
pes ont trouvé leur compte. Après une 
finale serrée contre les Eidgenossen 

qui avaient gagné jusqu’ici tous les 
matchs sans perdre de point, la pu­
issante équipe des FU Flyers a rem­
porté la coupe décernée par le divisi­
onnaire Fritz, L’école GE 64 a décro­
ché de justesse la troisième place qui 
opposait cette école à l’E maint Kings 
de Lyss. Le Centre de compétences 
du sport félicite tous les participants 
pour leur engagement et espère pou­
voir accueillir autant de collaborateurs 
D à Macolin en 2014. La liste du clas­
sement final figure de manière suc­
cincte sous www.armeewettkaempfe.
ch.  � Centre de compétence sport 

Le premier tournoi de unihockey de 
l’armée a été un plein succès
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In congedo pre-pensionamento, 
la doppia imposizione AVS é 
giuridicamente corretta

Gli agenti della Confederazione che 
beneficiano del congedo di pre-pen­
sionamento devono in qualità di per­
sone non attive sobbarcarsi i premi 
AVS malgrado la deduzione men­
sile AVS operata sul salario durante 
i tre anni di congedo di pre-pensio­
namento. Il Tribunale Federale con 
decisione del 24 gennaio 2013 ha ac­
cettato il ricorso dell’Ufficio Federale 
delle assicurazioni sociali contro la 
decisione del 2 marzo 2012 emessa 
dal Tribunale Cantonale di Basilea 
Campagna in favore di una guardia 
di confine che aveva in merito inol­
trato un ricorso. Dal momento che 
gli agenti del Corpo delle guardie 
di confine in congedo pre-pensio­
namento non forniscono più nes­
suna prestazione, la Cassa federale 
di compensazione basandosi su di 
una decisione del Tribunale Federale 
del 2009 li considera come non at­
tivi. Conseguenza : la trattenuta men­
sile AVS durante il congedo di pre-
pensionamento viene contabilizzata 
a carico dell’assicurato unicamente 
per l’anno in cui egli entra in pre-
pensionamento. Onde compensare 
le lacune di previdenza durante il 
congedo di pre-pensionamento delle 
persone considerate dal 2009 dalla 
cassa federale di compensazione 
come non attive, esse sono sottopo­

ste ad una imposizione AVS supple­
mentare su quanto percepito. Alla 
fine del 2011 una guardia di con­
fine sostenuta dall’avvocato consig­
liere del sindacato Garanto aveva im­
pugnato questa decisione davanti ad 
un tribunale che gli diede ragione. 
Alla fine di gennaio 2013 venne però 
sconfessato dal Tribunale Federale.

Regesto

Art. 10 cpv. 3 LAVS; art. 28bis OAVS; 
art. 34 OPers; obbligo contributivo 
durante il congedo di prepensiona­
mento. 
La questione di sapere se un assicu­
rato esercita un'attività lucrativa non 
va decisa in funzione dell'importo 
di contributo, bensì tenuto conto 
delle circostanze economiche effet­
tive. Un assicurato rientra nella ca­
tegoria contributiva di persona eser­
citante attività lucrativa se, nel pe­
riodo dell'assoggettamento contribu­
tivo, esercitava un'attività lucrativa 
soggetta al pagamento di determin­
ati contributi sul provento del lavoro 
(art. 10 cpv. 1 seconda frase LAVS) 
e di una certa portata (art. 10 cpv. 
1 terza frase LAVS in relazione con 
l'art. 28bis OAVS; consid. 5.2). 
Il prepensionamento secondo l'art. 
34 OPers non può essere equipa­
rato all'esonero contrattuale dall'ob­
bligo di lavorare (consid. 6.1). Una 
disciplina diversa prevista dal diritto 
del lavoro o da norme interessanti la 

funzione pubblica non permette di 
derogare alla definizione imperativa 
dell'assenza di attività sotto il profilo 
dell'AVS (consid. 6.3). Se le presta­
zioni erogate durante il prepensio­
namento indennizzano perlomeno 
parzialmente le difficili precedenti 
condizioni di lavoro e se sussiste, 
in tal senso, una correlazione mate­
riale, esse - in considerazione della 
DTF 111 V 161 - vanno iscritte nel 
conto individuale per l'anno dell'ul­
tima attività lavorativa effettiva, con­
formemente al principio per il quale 
è determinante l'anno dell'esercizio 
dell'attività lucrativa (consid. 6.4). 

Sentenze complete su: www.bger.
ch – „Giurisprudenza (gratuito)“ – 
„Altre decisioni dal 2000“. Sentenze 
9C_35672012 del 24.01.2012

Un moderno diritto del personale 
per l’Amministrazione federale

La riveduta legge sul personale fe­
derale (LPers) e le sue disposizioni 
d’esecuzione entreranno in vigore 
come deciso in data del 1° mag­
gio dal Consiglio federale il 1° lug­
lio 2013. Si conclude pertanto una 
procedura di revisione che aveva 
come obiettivo una modernizza­
zione delle basi in materia di diritto 
del personale. Con la revisione della 
LPers viene attuata una misura pre­
vista nella strategia per il personale 

dell’Amministrazione federale 2011–
2015. La riveduta legge sul perso­
nale federale contribuisce infatti a 
raggiungere un obiettivo generale di 
questa strategia, ovvero incremen­
tare l’efficienza dell’Amministrazione 
federale. Il diritto del personale fe­
derale viene modernizzato grazie a 
un ulteriore avvicinamento al Codice 
delle Obbligazioni (CO). Inoltre sa­
ranno semplificate le procedure che 
faciliteranno ai dirigenti e ai respon­
sabili del personale l’attuazione nella 
prassi del diritto del personale. Diri­
genti e collaboratori otterranno una 
maggiore flessibilità e un margine di 
manovra più ampio al fine di influen­
zare in modo positivo la cultura delle 
prestazioni nell’Amministrazione fe­
derale. Su InfoPers trovate un rias­
sunto delle principali modifiche non­
ché altre informazioni: http://intra­
net.infopers.admin.ch

Votazione federale del 
22 settembre 2013:

Iniziativa dell’insicurezza: l’aboli-
zione dell’obbligo di prestare ser-
vizio militare, mette a repentag-
lio la sicurezza nazionale
Il Consiglio federale ha annunciato la 
data stabilita per la votazione sull’ab­
olizione dell’obbligo di servizio mi­
litare. L’Associazione degli Istruttori 
si oppone a questa iniziativa volta al 
graduale smantellamento dell’Eser­
cito. L’obbligo di prestare servizio 
militare e il principio della milizia 
sono utili e necessari ai fini della si­
curezza nonché politicamente fon­

dati. L’iniziativa rappresenta un at­
tacco al successo del modello sviz­
zero. L’obbligo di servizio e il prin­
cipio della milizia sono saldamente 
radicati a livello nazionale e fanno 
della tutela della nazione un com­
pito comune per tutti i cittadini sviz­
zeri. Pensare ad un esercito com­
posto da volontari è pura illusione. 
Dal momento che nel nostro eser­
cito prestano servizio i migliori ele­
menti di questo paese  provenienti 
da tutte le classi sociali e professioni, 
la Svizzera dovrebbe quindi rinun­
ciare all’enorme potenziale di qua­
lità offerto dai suoi soldati. Inoltre 
l’Esercito sarebbe troppo ridotto per 
assolvere ai compiti che la costitu­
zione gli affida. I partner civili dov­
rebbero assumersi compiti supple­
mentari che andranno a carico so­
prattutto di cantoni e comuni. L’in­
iziativa è promossa dal Gruppo per 
una Svizzera senza Esercito (GSsE) 
che lotta invano ormai da anni af­
finché si abolisca l’Esercito. Il vero 
obiettivo dell’iniziativa, sostenuta 
anche dal PS e dai Verdi, è chiara­
mente quello di smantellare l’eser­
cito del nostro paese, anche se per 
ragioni tattiche i sostenitori dichia­
rano di puntare «soltanto» ad un cam­
biamento del modello militare. L’As­
sociazione degli Istruttori si oppone 
insieme ai suoi membri alla proposta 
avanzata dal GSsE nella convinzione 
che la maggioranza delle cittadine 
e dei cittadini svizzeri diranno NO 
all’Iniziativa dell’insicurezza.

Etienne Bernard
Presidente

A proposito

Ufficiali e sottufficiali di professione 
dell’Esercito svizzero. Formano rec­
lute ed il personale di condotta, ap­
poggiano ufficiali di milizia o si oc­
cupano di questioni strategiche a 
livello degli Stati Maggiori. Con la 
contentezza presso i quadri di pro­
fessione dell’Esercito svizzero non 
siamo al meglio. Nel periodo 2006 
fino al 2010 si é assistito ad una 
vera e propria ondata di dimissioni. 
All’incirca 140 militari di professione 
in maggioranza tra i 30 – 35 anni 
sono partiti in direzione dell’am­
ministrazione o dell’industria pri­
vata. Gli esperti in sociologia mili­
tare della Accademia militare (MI­
LAK) Tibor Szvircsev Tresch e Nata­
lia Merkulova hanno, su incarico del 
Dipartimento della Difesa, approfon­
dito il tema. Per la ricerca scienti­
fica sono stati interpellati in merito 
alle motivazioni 77 militari di profes­
sione dimissionari.

Promozioni poco trasparenti

Il risultato non pone a favore della 
cultura di condotta dell’Esercito 
svizzero. Le principali motivazioni 
dell’incremento del numero di di­
missioni sono da ricercare nel suo 
interno: i superiori non considerano 
e danno poco valore ai propri quadri 
di professione, lo stile di condotta é 
impregnato di vecchiume, i ragiona­
menti sono legati alla gerarchia. De­
cisioni sulle promozioni avvengono 
in modo poco trasparente (vedi cita­
zione sopra). Una gestione moderna 
del personale é assente, anche a sca­
pito delle esigenze dei collaboratori. 
Un esempio risultante dallo studio: 
benché i quadri di professione si ac­
cordino su chi presterà dove il pros­
simo servizio, i superiori non ne ten­
gono conto – con la conseguenza 
che le persone coinvolte si vedono 
costrette a cambiare continuamente 

il proprio domicilio e di consegu­
enza non riescono a trovare una in­
tesa tra la  professione e la vita pri­
vata. Per molti quadri di professione 
è pure emersa la problematica legata 
alle condizioni di lavoro e consegu­
ente tempo libero.

Scarsa cultura della critica 

Ancora oggi nel 21° secolo collabo­
ratori dell’Esercito svizzero si sen­
tono dire in faccia frasi del tipo „ io 
sono il comandante, e non devo per­
tanto giustificare le mie decisioni“. 
Riscontri positivi del tipo „grazie, hai 
fatto un buon lavoro“ sono rari. Agli 
occhi dei quadri di professione di­
missionari l’Esercito svizzero si pro­
fila come un datore di lavoro dai 
numerosi punti deboli. Si pone l’ac­
cento anche sulla mancanza di capa­
cità di critica. Molti funzionari militari 
non osano esprimere i loro pensieri 
per paura di danneggiare le proprie 
possibilità di carriera. I dimissionari 
interpellati, ottimi collaboratori, sono 
per l’Esercito tema di riflessione. Le 
note finali ottenute all’Accademia mi­
litare come pure le qualifiche rice­
vute per il loro servizio pratico par­

lano in loro favore; alla fine sono i 
migliori coloro che appendono la te­
nuta mimetica al chiodo.

Riguardo nei confronti della 
famiglia

Che cosa si deve intraprendere per 
evitare in futuro che i quadri di pro­
fessione dell’Esercito cadano in frus­
trazione? Tibor Szvircsev Tresch con­
siglia tra l’altro una „valorizzazione 
costante del personale“, maggiori ri­
scontri positivi, trasparenza e chia­
rezza nelle decisioni. L’Esercito non 
può più semplicemente affermare 
„per lei abbiamo questa soluzione e 
basta“. Deve tenere maggiormente 
in considerazione le necessità dei 
collaboratori. „In tutto questo fanno 
parte per esempio anche i doveri 
di capofamiglia e gli orari di lavoro 
che permettano una migliore ripar­
tizione dei pesi sulla bilancia lavoro-
vita“. Alla domanda se le dimissioni 
a partire dal 2010 hanno subito un 
rallentamento, l’Esercito non era in 
grado di rispondere. Cosa ne pensa 
lei dei risultati emersi dal lavoro di 
Szvircsev Tresch? A detta del porta­
parola dell’Esercito Christoph Brun­
ner le esigenze dettate ai quadri di 
professione sono elevate e dovute 
essenzialmente ai tempi di presenza 
e ritmi di lavoro. Per questo l’imma­

gine della professione per i quadri 
professionisti é di sicuro un tema da 
inserire nel discorso del futuro svi­
luppo dell’Esercito.

Senso di spossatezza presso le 
Forze Aeree

Non solo i quadri di professione 
ma anche il personale civile e mili­
tare attivo presso le Forze Aeree è 
in costante lotta con le condizioni 
di lavoro. Così ha informato nel 
corso del rapporto annuale tenu­
tosi ad Emmen Adres Kunz diret­
tore dell’Istituto di medicina aero­
nautica delle Forze Aeree. L’istituto  
ha svolto una inchiesta presso oltre 
1‘400 collaboratori. „Il 46% ha de­
nunciato essere parzialmente o to­
talmente esausto“ ha citato Kunz. 
Negli ultimi cinque anni si é assistito 
ad un raddoppio delle cifre. Questa 
spossatezza si evidenzia sempre più 
tramite sintomi corporali. Probabili 
motivi Kunz li intravvede nella man­
canza di personale, finanze limit­
ate, accettanza sociale discutibile 
e mancanza di considerazione da 
parte politica.

Luzerner Zeitung, Kari Kälin und
Léa Wertheimer –

traduzione Carlo Spinelli

Assenza di valori nell’Esercito, criteri di promozione poco tra-
sparenti, stile di condotta sorpassato: numerosi sono i quadri di 
professione che voltano le spalle all’Esercito. Ancora più amaro: 
a detta di un sociologo militare, trattasi nella maggior parte dei 
migliori collaboratori.

Perché così tanti ufficiali lasciano

Due centurie di collaboratori della D 
si sono date appuntamento l’11 ap­
rile 2013 a Macolin per partecipare 
al primo torneo di unihockey per 
quadri di professione. Le 24 squa­
dre provenienti da tutta la Svizzera 
si sono affrontate nella sala Sort-
Toto. Nell’ambito di un torneo or­
ganizzato in modo professionale e 
grazie ad un modulo di gioco svol­
tosi senza intoppi, ogni palla é stata 
contesa con sportività. Dalle 8 del 
mattino fino alle 18,30 le squadre si 
sono affrontate su tre campi accom­
pagnate da commentatori dinamici, 

da una musica motivante e sotto lo 
sguardo di giudici professionisti. Con 
una grande sete di vittoria ed una 
gioia di giocare ancora maggiore, la 
giornata é stata un successo ben au­
gurante per i prossimi tornei di uni­
ockey. Il torneo comprendeva un gi­
rone preliminare con 5 partite seguito 
da uno intermediario. In seguito gli 
uni si sono preparati per i quarti di 
finale ed i rimanenti per comple­
tare la classifica. Ogni piazzamento 
é stato conteso e cosi tutte le squadre 
hanno trovato il proprio posto. Al ter­
mine di una finale equilibrata contro 

gli Eidgenossen che avevano fin qui 
vinto tutti gli incontri, la forte squa­
dra dei FU Flyers si é aggiudicata la 
coppa offerta dal divisionario Fritz. 
La scuola GE 64 ha staccato il terzo 
posto opposta alla E maint Kings di 
Lyss. Il Centro di competenza dello 
sport si felicita con tutti partecipanti 
per il loro impegno e si augura di po­
ter accogliere nel 2014 un numero al­
trettanto elevato di collaboratori della 
D. La classifica finale é visibile tramite 
www.armeewettkaempfe.ch. Centro 
di competenza dello sport.
� (Traduzione Carlo Spinelli)

Pieno successo del primo torneo di 
unihockey dell’esercito


